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Wissen.
Wissen heisst die Welt verstehen;
Wissen lehrt verrauschter Zeiten
Und der Stunde, die da flattert,
Wunderliche Zeichen deuten.
Und da sich die neuen Tage
Aua dem Schutt der alten bauen.
Kann ein ungetrübtes Auge
Rückwärts blickend vorwärts schauen.

Denn solange Hass und Liebe,
Furcht und Gier auf Erden schalten,
Werden sich der Menschheit Lose
Aehnlich oder gleich gestalten.

JFe&er, DreizeJmlincien.
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Der ©un'besrat trat im oergan»
geneti Sabre 126 mal sur Erledigung ber
©efdjäfte sufammen, während er 1930
nod) mit 9,9 Sifeungen austam. — 3In
den 11. ^internationalen Songreh ber
©erfidjerungsmathematiter in fRom
tourbe S. Dumas, Direîtor des eibge»
nßffifcfeen ©erfid)erungsamtes, belegie.t.
-— Sin bcn internationalen Songreh für
©eographie in 3Barfd)au tourbe Direîtor
Schneider oon ber eibgenöffifdjen Dan«
bcstopographie abgeordnet. — 3um
©hemiïer 1. Slaffe der eibgenöffi|d)en
©erfuchsanftali für Dbft», ©Sein» unb
©artenbau in ©3äbenswil tourbe Dr.
©aul Seu3 oon Slffoltern in 3üticb ge=
wählt. — Snfanterieoberftleutnant Sari
Sd)mib in St. ©allen tourbe in ben
©eneralftab oerfefet, Oberft £enri Se»
comte, Snftruftionsoffijier ber ©enie»
truppen, tourbe auf eigenes 3Infud)en
unter ©erbanfung ber geleiteten Dienfte
in ben IRubeftanb oerfefet. — Sür bie
fReftaurierung ber Stabttircfee Stein am
$vf)etrt tourbe ein Seitrag oon runb Sr.
iZ'.99R bewilligt. — Die bisherigen
JJütglteber ber_ Somntiffion für bie ©r=
fealtung hijiorifcfeer Sunftbenïmâler wur»
ben auf eine neue SImtsbauer beftätigt
unb als neue SRitglieber binäugetoäblt:
5Ird)tteït SJïax 3eerleber in Sern unb
Äantonsbaumeifter (Ebmortb ßatelt in
Sreiburg. ©räfibent ber Sontmiffion
bleibt Sllberf ©aef in Saufanne. — ©s
wurde befcfeloffen, bem ©egierungsrai
bes itantorts Sern bei ber Hnterjtü^ung
notleibenber Scfenifeler im Serner Ober»
lanb .äu Silfe 3u ïommen. Der Sunbes»
rat betoilligte ein 3insfreies Darleben
oon f?rr. 20,000 auf 10 Safere unb einen
Seitrag à fonds perdu oon 3fr. 5000.
3rn ©enter Oberland befinben ficfe ber»
3eit runb 300 arbeiislofe notleibenbe
Sambier. — Die (Einnahmen ber eibge»
rtöffifcfeen Steueroerwaltung aus ben
Stempelabgaben (tnïl. Santonsanieile)

finb im 4. Quartal 1933 gegenüber bem
©erfahr neuerbings 3urüdgegangen. Sie
betrugen Sr. 12,115,009, gegenüber ffr.
13,251,000 im 4. Quartal 1932 an or»
deutlichen unb Sr. 485,000, refpeftioe
Sr. 67,000 an auferprbentlidien ©in»
nahmen. Der ©üdgang an ordentlichen
unb ausserordentlichen ©innahmen gegen»
über bem entfprecfeenben Quartal bes
©orjaferes beträgt Sr. 718,000. 3m
gan3en Safere .1933 wurden an orbent»
iid)en Steuern Sr. 50,242,000 unb an
auferorbent idjen Sr. 802,000, 3ufam=
men alfo Sr. 51,044,000 eingenommen.
3m 3abre 1932 waren bie enifpred)en»
ben 3iffern Sr. 55,494,000 unb Sr.
404,000_, 3ufammen alfo Sr. 55,898,003.
Die SRinbereinnafeme betrug fomit im
-abgelaufenen 3ahre Sr. 4,854,000. —
Die ©erorbnung über bie eibgenöffifdje
Srifenabgabe tourbe endgültig bereinigt
unb genehmigt. Diefer ©unbesbefcfeluh
fommt nicht oor bie eibgenöffifchen ©äte
unb tritt mit 1. 3-anuar 1931 in Sraft.
©s ift -alfo damit 3U rechnen, bah bie
erfte ©ate im ©ooember biefes Saferes
eingesogen toirb.

Das ^Referendum gegen bas
S t a a t s f d) u fe g e f c fe wurde oon
137,230 ©erfonen unter3eid)net. Der
Sunbesrat hat die ©olfsabftim»
m u n g über bas Orbnungsgefefe auf ben
11. 9Rär3 1934 -angefefet.

Der fd)toet3eiifd)e ©rohb-anbels»
in der ftanb ©nbe De3ember auf 91,3
unb ift gegenüber ©nbe Desember 1932
um 0,5 ©ro3ent gefallen. —- Der San»
b e s i n b e s ber Soften ber S e b e n s »

h a 11 u n g ftanb um bie genannte 3ait
auf 131, gegen 134 im gleichen 3«it=
punît bes ©orfahres. - ©ei ben tr»
beitsämiern waren am ©l.'De'em»
ber 94,867 Stellenlofe eingefcferieben,
gegen 81,887 3U ©nbe De3ember 1932.
Die 3ahl ber ftellenlofen ©auarbeiter
allein hot fid) gegen bas ©orfahr um
12,000 oermehrt unb betrug 35,171. —
Die ©robuftio.n ber fdfmeiserifdjen
© a um to o II f pinn er ei-en ift feit
1927 um 30 ©ro3ent 3urüd-iegaugen.
SInfangs 1934 ftanben 320,009 Spin»
beln aufeer ©etrieb. — Slud) in ber
©apierprobuîtion muhten 1933 ©ebu!»
tionen oorgenommen toerben, ba nod)
immer oiel auslänbifd)es ©apier einge»
führt toirb,. während bie Slusfufer oon
©apier gan3 unbedeutend ift.

3ur Unierftüfeung augefteuerter
Sir bei ter ftellte ber Scfeweiseiifdfe
©ifenbahneroerbanb im Dejember bem
©eroerïfchaftsbunb Sr. 230,000 3ur ©er»
fügung, toährenb b-as übrige etbgenöf»
fif^e ißerfonal Sr. 70,000 3U hiefem
3toede 3ur ©erfügung ftellte. Die ©er»
teilung tourbe toie folgt feftgelegt: ©s
erhalten: ber Sd)toei3erifdje äRetall»
arbeiteroerhanb Sr. 146,000, Sau» unb

Solsarheiter Sr. 90,000, Dertilarbeiter
Sr. 20,000, Serbanb ber S-anbels»,
transport» unb Sebensmiitclacbciter Sr-
16,400, Seimarbeiter Sr. 6500, Seflei»
bungsarbeiter unb 3lüsriifter, Dppo»
graphen unb Stidereiperfonal je Sr-
5000, ©udjbinber Sr. 3500, Sitho»
graphen *Sr. 2500 unb bie Sutarbeiter
Sr. 300.

31m 13. 3anuar oerftarb „in Daîar
(Senegal) ber fchtoeiserifche SonfuI
©eorges Desto m b a 3, Sefiher ber
imprimerie 3Ifricaine. — ©ei einem
Wittental auf ben Dransfibirienerprefe,
roeftlid) oon ©harbin, îam ber apofto»
Iifdfe ©räfeft oon 3t3Üar, äRgr. Dr..
©ugen imhof, Cberer ber ©et'h»
Iehem=SRiffionsgefeIIfchaft oon Seilung
3iang, ums Sehen, -imhof toar port
©Dettingen gebürtig unb befanb fid) auf
ber fRüdreife oon immenfee nach feiner
SRiffions=Statibn.

in © a b e n nahm eine grohe ©er»
f-ammlung ber 3Irbeiterfd)aft oon
©roton=Sooe:i Stellung gegen jeben
tceiteren Sohnabbau unb befdfloh in
biefem Sinne bei ber Setriebsleitung
Dorftellig 3U toerben.

31nläflid) einer SRagsia in einer ©en»
fion ber Sperrftrafe in © a f e l am 20.
ianuar tourbe ter Deteîtioio.poxal ©ol»
lentoeiber oon einem ©etoohner ber. ©en»
fion unb beffen 3omp.i„en burh einen
Schuh in ben 3opf getötet, fein Se»
gleiter, ©oliseimann fRafjger, tourbe
bur^ einen Schuh in ben iRüden fo
fd)toer oerleht, bah er fpäter ben ©er»
Iehungen im Spital erlag. Die beiden
Sittentäter, bie, toie fid) her-ausftellte, mit
ben Sanïrâubern auf bie 3Beoer»©an!
ibentifch find, .rannten auf die Strahe
hinaus, ftahlen in ber Slmmerhachftrahe
3toei Jfäber unb machten fid) bapon. ©in
Slrbeiter, namens 3a>ahlen, na'hnt die
©erfolgung unerfchroden auf, erhielt je»
bod) einen Streiffchuh am Äopf und
muhte surüdhleiben. Sofort rourbe bie
gau3e oerfügbare ©afler ©olgei 3ur
©erfolgung aufgeboten und rafte hinter
ben Slüdjtlingen, bie fih gegen Saufen
geroenbet hatten, her. Die beiden ©er»
brecher -ahen nod) rafd) im ©ahnhof»
reftaurant oon Saufen unb oerforgten
fid) im Qrt mit Sehensmitteln. Unter»
beffen toar es 7 Uhr abends geworben
und eine ©afler ©olgeipatrouille fihtete
bie beiden etwas oberhalb Saufen. Die
beiden ©erbrecher begannen fofort 31t

fch-iefeen unb Deteîtioïorporal ©tarife
wurde tödlich getroffen, fein ©egleiter,
Deteïtio ©ohI=5Reifer, erhielt einen
Uopffdjuh, ber fid) aber als nicht lehens»
gefährlich erwies. IRun würbe das gans.e
©ebiet umftellf. Die frangöfifche- ©oli»
3ei -arbeitete Sand in Sanb mit ber
fd)toei3eri)d)en_, oon ©iel und Solothurn
waren ©erftärlungen eingetroffen, ©0»
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Der Bundesrat trat im vergan-

genen Jahre 126 mal zur Erledigung der
Geschäfte zusammen, mährend er 1930
noch mit 99 Sitzungen auskam. — An
den 11. Internationalen Kongreß der
Versicherungsmathematicer in Rom
wurde S. Dumas, Direktor des eidge-
Nössischen Versichèrungsaintes, delegiert.
— An den Internationalen Kongreß für
Geographie in Warschau wurde Direktor
Schneider von der eidgenössischen Lan-
destopographie abgeordnet. — Zum
Chemiker 1. Klasse der eidgenössischen
Versuchsanstalt für Obst-, Wein- und
Gartenbau in Wädenswil wurde Dr.
Paul Benz von Affoltern in Zürich ge-
wählt. — Jnfanterieoberstleutnant Karl
Schmid in St. Gallen wurde in den
Generalstab versetzt, Oberst Henri Le-
comte, Jnstruktionsoffizier der Genie-
truppen, wurde auf eigenes Ansuchen
unter Verdankung der geleisteten Dienste
in den Ruhestand versetzt. — Für die
Restaurierung der Ctadtlirche Stein am
Rhein rvurde ein Beitrag von rund Fr.

bewilligt. — Die bisherigen
Mitglieder der Kommission für die Er-
Haltung historischer Kunstdenkmäler wur-
den auf eine neue Amtsdauer bestätigt
uud à neue Mitglieder hinzugewählt:
Architekt Max Zeerleder in Bern und
Kantonsbaumeister Edmond Latelt in
Freiburg. Präsident der Kommission
bleibt Albert Naef in Lausanne. — Es
wurde beschlossen, dem Regierungsrat
des Kantons Bern bei der Unterstützung
notleidender Schnitzler im Berner Ober-
land, zu Hilfe zu kommen. Der Bundes-
rat bewilligte ein zinsfreies Darlehen
von Fr. 29,999 auf 19 Jahre und einen
Beitrag à koncls psrcku von Fr. 5999.
Im Berner Oberland befinden sich der-
zeit rund 399 arbeitslose notleidende
Cchnitzler. — Die Einnahmen der eidge-
nössischen Steuerverwaltung aus den
Stempelabgaben (inkl. Kantonsanteile)

sind im 4. Quartal 1933 gegenüber dem
Vorjahr neuerdings zurückgegangen. Sie
betrugen Fr. 12,115,999, gegenüber Fr.
13,251,999 im 4. Quartal 1932 an or-
deutlichen und Fr. 435,999, respektive
Fr. 67,999 an außerordentlichen Ein-
nahmen. Der Rückgang an ordentlichen
und außerordentlichen Einnahmen gegen-
über dem entsprechenden Quartal des
Vorjahres beträgt Fr. 713,999. Im
ganzen Jahre 1933 wurden an ordent-
lichen Steuern Fr. 59,242,999 und an
außerordent ichen Fr. 892,999, zusam-
men also Fr. 51,944,999 eingenommen.
Im Jahre 1932 waren die entsprechen-
den Ziffern Fr. 55,494,999 und Fr.
494,999, zusammen also Fr. 55,898,999.
Die Mindereinnahme betrug somit im
abgelaufenen Jahre Fr. 4,854,999. —
Die Verordnung über die eidgenössische
Krisenabgabe wurde endgültig bereinigt
und genehmigt. Dieser Bundesbeschluß
kommt nicht vor die eidgenössischen Räte
und tritt mit 1. Januar 193 4 in Kraft.
Es ist also damit zu rechnen, daß die
erste Rate im November dieses Jahres
eingezogen wird.

Das Referendum gegen das
Staats s chutzgesetz wurde von
137,239 Personen unterzeichnet. Der
Bundesrat hat die Volks ab stim-
m u n g über das Ordnungsgesetz auf den
11. März 1934 angesetzt.

Der schweizerische Großhandels-
index stand Ende Dezember auf 91,3
und ist gegenüber Ende Dezember 1932
um 9,5 Prozent gefallen. — Der Lan-
desinder der Kosten der Lebens-
Haltung stand um die genannte Zeit
auf 131, gegen 134 im gleichen Zeit-
punkt des Vorjahres. — Bei den Ar-
beitsämtern waren am 31. Dezem-
ber 94,867 Stellenlose eingeschrieben,
gegen 31,837 zu Ende Dezember 1932.
Die Zahl der stellenlosen Bauarbeiter
allein hat sich gegen das Vorjahr um
12,999 vermehrt und betrug 33,171. —
Die Produktion der schweizerischen
Baumwollspinnereien ist seit
1927 um 39 Prozent zurückgegangen.
Anfangs 1934 standen 329,999 Spin-
dein außer Betrieb. — Auch in der
Papierproduktion mußten 1933 Reduk-
tionen vorgenommen werden, da noch
immer viel ausländisches Papier einge-
führt wird, während die Ausfuhr von
Papier ganz unbedeutend ist.

Zur Unterstützung angesteuerter
Arbeiter stellte der Schweizerische
Eisenbahnerverband im Dezember dem
Eewerkschaftsbund Fr. 239,999 zur Ver-
fügung, während das übrige eidgenös-
fische Personal Fr. 79,999 zu diesem
Zwecke zur Verfügung stellte. Die Ver-
teilung wurde wie folgt festgelegt: Es
erhalten: der Schweizerische Metall-
arbeiterverband Fr. 146,999, Bau- und

Holzarbeiter Fr. 99,999, Textilarbeiter
Fr. 29,999, Verband der Handels-,
Transport- und Lebensmiltclacbcite: Fr.
16,499, Heimarbeiter Fr. 6599, Veklei-
dungsarbeiter und Aüsrüster, Typo-
graphen und Stickereipersonal je Fr.
5999, Buchbinder Fr. 3599, Litho-
graphen 'Fr. 2599 und die Hutarbeiter
Fr. 399.

Am 13. Januar verstarb „in Dakar
(Senegal) der schweizerische Konsul
Georges Descom b a z, Besitzer der
Imprimerie Africaine. — Bei einem
Attentat auf den Transsibirienexpreß,
westlich von Charbin, kam der aposto-
lische Präfekt von Zizitar, Mgr. Dr.
Eugen Jmhof, Oberer der Beth-
lehem-Missionsgesellschaft von Heilung
Kiang, ums Leben. -Jmhof war von
Wettingen gebürtig und befand sich auf
der Rückreise von Immenses nach seiner
Missions-Statiön.

In Baden nahm eine große Ver-
sammlung der Arbeiterschaft von
Brown-Boveri Stellung gegen jeden
weiteren Lohnabbau und beschloß in
diesem Sinne bei der Betriebsleitung
vorstellig zu werden.

Anläßlich einer Razzia in einer Pen-
sion der Sperrstraße in B a sel am 29.
Januar wurde der Detektiv'o.poral Vok-
lenweider von einem Bewohner der Pen-
sion und dessen Komp i.en durch einen
Schuß in den Kopf getötet, sein Be-
gleiter, Polizeimann Nafzger, wurde
durch einen Schuß in den Rücken so

schwer verletzt, daß er später den Ver-
letzungen im Spital erlag. Die beiden
Attentäter, die, wie sich herausstellte, mit
den Bankräubern auf die Wever-Bank
identisch sind, .rannten auf die Straße
hinaus, stahlen in der Ammerbachstraße
zwei Räder und machten sich davon. Ein
Arbeiter, namens Zwahlen, nahm die
Verfolgung unerschrocken auf, erhielt je-
doch einen Streifschuß am Kopf und
mußte zurückbleiben. Sofort wurde die
ganze verfügbare Basler Polizei zur
Verfolgung aufgeboten und raste hinter
den Flüchtlingen, die sich gegen Laufen
gewendet hatten, her. Die beiden Ver-
brecher aßen noch rasch im Bahnhof-
restaurant von Laufen und versorgten
sich im Ort mit Lebensrnitteln. Unter-
dessen war es 7 Uhr abends geworden
und eine Basler Po'.izeipatrouille sichtete
die beiden etwas oberhalb Laufen. Die
beiden Verbrecher begannen sofort zu
schießen und Detektivkorporal Waritz
wurde tödlich getroffen, sein Begleiter,
Detektiv Gohl-Reiser, erhielt einen
Kopfschuß, der sich aber als nicht lebens-
gefährlich erwies. Nun wurde das ganze
Gebiet umstellt. Die französische Poli-
zei arbeitete Hand in Hand mit der
schweizerischen, von Biel und Solothurn
waren Verstärkungen eingetroffen, Po-
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Ii3eibunbe mürben angefefet unb and) ein
glieger trot am 21.. Sanuar in Hlttion.
Gs waren gegen 300 ©oli3iften an ber
Sudje beteiligt. Sn3mifdjen ereignete fid)
bei ©öfdjen3 nocb ein fdjwerer Unfall.
Der 21jäbrige $rih Sdjeibegger aus
Saufen, ber ben lanbesuntunbigen ©o»
lisiften als gfübrer biente, tourbe irr»
tümliherweife oon einem ^3oTi3iften für
einen ber ©erbredjer gehalten unb an»
gefdjoffen. Gr erhielt einen ©ungenfhuh
unb ftarb wenige Stunben nach bem net»
bängnisoollen. Sdjuh. Die beiben ©er»
brechet, 3wei junge Deutfdje, namens
Surt Sanbmeg unb HBalbemar SBelte,
alias Selling, hatten unterbejfen ben
3orbon irgenbwie burhbrodjen unb fid)
wieber gegen Safel gewenbet, wo fie fid)
im ©targaretfjenpart oerftedten unb
einer ©«tonnten telephonierten, fie möge
ihnen ©ebensmittel bringen. Diefe eilte
3ur ©oli3ei, bie im Saufe bes Hlbenbs
ben ©art umftellte. (Segen ©titternadjt
hörte man Sdjüffe unb als bie ©eamten
am 22. morgens ben ©art burdjftreiften,
fanben fie bie Seidjen ber beiben ©er»
brechet bei ber neuen Sunfteisbahn. Sie
hatten

_

fid) felbft erfdjoffen. Der Gin»
brudj in bie 2Beocr»Sant toftete alfo
ad)t ©tenfdjen bas Sehen. 3roei ©an!»
beamte, brei ©olhiiften, ben jungen
Sdjeibegger unb fdjliefelid) ben beiben
©erbredjern felbft. — Sn einem ffiafler
Sotel tonnte biefer Dage ein inter»
nationaler Gifenbahnbieb oerhaftet wer»
ben, ferner ein internationales ©etrüger»
trio, bas aus bem ©ertauf wertlofer
©über lebte. Gs binbelt fid) um einen
oerarmtcn öftcrreidjifdjen Grafen unb
3wei anbete Oefterreidjer.

©ei ber ©oltsabftimmung in Sa»
fetlanb oom 21. Satutar würbe als
Statthalter bes ©e3itfes Sieftal Hilbert
3unbt=Dl)omen, bisher Statthalterei»
Setretär, gewählt.

Sit Genf würbe infolge einer Setäu»
bungsmittelangelegenheit ein junger Hlrst
oerhaftet, ber felbft Sotainift war unb
aud) feine ©atienten .mit flotain oer»
forgte.

Sit G latus tonnte bas Ghepaar
23ranber=Saufer in ooller ©üftigteit bie
biamantene Sod)3cit feiern. Der Ghe»
mann ift 83, bie Gattin 80 Sabre alt.
Der ©bann ift oott ©eruf Sticïer, trat
aber 1890 als ©Silbhüter in glarneiifdjen
Staatsbienft unb tourbe 1908 Siitten»
wart ber Settion Döbi S. HI. G. am
tRucbenglärnifdj, weihe Stelle er bis
1919 oerfaij.

3m S Ii 3 e r it e r Groben ©ate würbe
bei ber Ginselberatung bes ©efolbungs»
abbaues ber 5lomntiffionsoorfd)Iag an»
genommen. Der HIbbau foil auf ben 1.
HIpril in S raft treten. — 3um neuen
©lahtommanbanten oon Su3ern würbe
Äaoallcricoberftleutnant ©eter Sürti er»
mannt. Der bisherige ©Iafetommanbant,
ftaoallerieoberft Seinfih Gnbemann, ift
ttad) lOjähriger Däügteit um feine Gnt»
laffung eingetommen. — Sn Su3ern
ftarb an ben Solgen eines Sdjag»
anfalles ©rälat ©rof. Hilbert ©legen»
borg. Gr würbe 1861 in Sutern ge=
Boren. 1891 übernahm er eine ©rofeffur
am ©riefietfemittar unb feit 1-900 leitete
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er bie Sdjwei3er Sirchen3eitung. Gr mar
oor allem als ©rebiger unb theologifdjer
HBiffenfdjafter betannt.

Hint 17. Sanuar würbe währenb ber
©acht im Sahnhof oon ©eoair ein»
gebrochen. Die Ginbredjer, bie bie Saffe
unb einen ©Sarenautomaten erbrochen
hatten, würben noch am gleichen Dage
oerhaftet. Gs finb 3wei junge Seute, bie
aus ber Gr3iehungsanftalt Deffenberg
ausgebrohen waren. Sie hatten einen
Crbonnan3reooloer unb eine ©rftole mit
50 ©atronen im ©efih. Sie legten fo»
fort ein oolles Geftänbnis ab.

©adj ben Grgebniffen ber ©otts3äh=
lung oon 1930 hatte ber Santon St.
Gallen eine ©Sohnbeoölterung oon
286,362 Seelen. 1920 waren es noch
295,543 unb 1910 fogar 302,893. Die
3ählung ergab 169,852 Sat'holiten,
114,146 ©roteftanten, 702 Sfraeliten
unb 1682 Sonfeffionslofe ober Hinhänger
anberer Sonfeffionen. — Sn ber ©acht
oom 19./20. Sanuar würbe etwas au her»
halb ber Gemeinbe Hirnegg ber fianb»
mirt Drangott Sungerbübler oon ©Salb»
tird) oom Shreiner Dhomas Suber
überfallen, in ben Straßengraben ge=
fhleubert unb feiner Sarfhaft oon §r.
950 beraubt. Sungerbübler erlitt
fdjmere, aber nicht lebensgefährliche ©er»
lebungen. Der Däter tonnte oerhaftet
werben, bas Gelb würbe unter ber Seit»
bede eines ©inbermagens aufgefunben.

Sn Shaffhäufen ftarb im Hilter
oon 74 Sahren ©unftmaler ©iharb
HImsIer, ber fidj als fianbfhaftsmaler
einen fehr guten ©uf erworben hatte.

Die Htrbeiterfdjaft ber ©îotorwagen»
fabrit Serna HI.=G. in Clten nahm
in einer ©etriebsoerfammlung Stellung
gegen bie oon ber Direttion in Hlusfidjt
genommene fiohnrebuttion oon 5 ©ro=
3ent unb befdjloß, bie ilollettiolünbigung
ciit3ureihen. — Sn Gerl a fingen ge»
bar ein Rüdjenmäbdjen heimlid) in fei»
nem 3intmer unb erbroffelte bas ©eu»
geborene, bas am 17. Sanuar unter
ihrem Seite aufgefunben tourbe. Das
©täbhen ift feit jener ©adjt oerfhwun»
ben unb man fürchtet, baß es fidj ein
Seib angetan hat.

Der Grofje ©at bes ©anions D e f f i n
brachte bas ©erbot in Grinnerung, bei
öffentlichen 3rtfammentünften ober ©er»
fammlungen gefährlihe ©Saffen 3U ira»
gen, bie leiht 3U oerfteden finb. Das
©erbot geht tn biefem pralle auf bie
Stahlruten, bie bereit im Deffin ftart
in bie ©tobe tommen.

Sn ber ©aht oom 20./21. Sanuar
würbe im ©oftbureau Göfdjenen ein»
gebrodjen. Den Dätern fielen gfr. 1200
unb ©riefmarten in bie Sänbe.

Die maabtlänbifdje Snitiatioe
gegen bie Geträntefteuer würbe mit
8123 Unterfhriften oerfehen ber ©an»
tonstanslei überreiht. Die Snitiatioe
ridjtct fid) gegen bie Ginführung einer
eibgenöffifdjen ©rifenabgabe unb einer
eibgettöffifdjen Geträntefteuer. — Hluf
bem ©oliseipoften St. François in Sau»
f a n n e würbe eine ©affette mit mehr
als fyr. 1000 Snhalt geftohlen. Gine
Unterfudjurig tft im Gange; Sn
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© i o n b » S o f f o n bei ©torges ftart
74jährig bie Gattin bes großen pol»
nifhen ©ianiften ©aberewsti. — Sn
©ougemont fanb ber Sdjubmaher
HImi Saugt) bei feiner Seimteljr feine
fÇrau unb feinen elfjährigen Sohn er»
hängt oor. Die beiben bürften buret
materielle Sorgen 3U biefem Schritt be»

wogen worben fein.

Sn ber tantonalen ©oltsabftimmung
in 3 u g würbe bas Gefeb über Sagb»
unb ©ogelfdjub, bas bie fatultatioe Gin»
führung ber ©eoierjagb für bie Gemein»
ben oorfieht, mit 3517 gegen 1227
Stimmen oerworfen.

Das 3entraItomitee ber 3ünfte 3 ü »

ridjs befdjloh, bas biesjährige Sedjfe»
läuten auf ben 16. HIpril an3ufeben. —
Die ©atur» unb Seimatfhubtommiffioit
oon 3ürih hat in ©erbinbung mit ben
©ehörben an ber Simmat bei Dietiton
ein ©aturreferoat im Hlusmah oon
200,000 Quabratmetern gefhaffen, 3ur
Grhaltuitg feltener ©ogel» unb ©flauen»
arten. — Hin ber Orordjftraße in 3üridj
würbe eine ©affantin oon einem Saft»
wagen angefahren unb erlitt Ieidjte ©er»
Iehungen. Sie oerweigerte bie Hingabe
ihrer ©erfonalien unb als ber oon ihr
aoifierte Gatte erfdjien, ftellte fih her»

aus, bah biefer ftedbrieflidj oerfolgt
wirb. Gr würbe auh gleidj in Saft ge»

nommen. — Der ©etreibungsbeamte
Stridler in H r b o r f .würbe wegen Hn»
terfhlagungen in ber Söhe oon 570Û
Pfronten oerhaftet. Der Setrag ift burd),
Saution ber Sürgfhaftsgenoffenfhaft
gebedt. — ©ei ©betrieben muhte
oor tur3em bie gröhte Särhe im fhwei»
3erifdjen glahlanb gefällt werben. Sic
war 40 ©teter höh unb etwa 150 Sabre
alt. „©egina", wie ber Saum bieh, war
1931 oom ©lih bis ins ©tart getroffen
worben. -— 3m De3ember würbe ob
©Salbi am ©iden bie berühmte fhwar3e
©antherin, bie aus bem 3ürher 3oo
burhgebrannt mar, oon einem Sanbwirt
mit ber Sade erfdjlagen. Das grell, bas
nod) oorhanben ift, würbe mit Sidjer»
beit als bas bes fhwar3en ©anthers er»

tannt. Das gfleifh hatte ber ©anther»
töter — gegeffen.

ffA-VIf^iti fcil fünVifl î Ifi^rvCfiV frtèfc

Der ©egierungsrat beurtunbete,
bah bei ber ©oltsabftimmung oom 7.

Sanuar bas Gefeh über bie oorüber»
gefjenbe Serabfeßung ber ©efolbungen
ber Sebrer an ben ©rimar» unb ©tittel»
fhulen mit 35,864 gegen 11,641 Stirn»
men angenommen würbe. Gegen bas
HIbftimmungsergebnis mürbe teinerlei
Ginfpradje erhoben. — 3um ©e»

gierungsftatthalter im HImtsbe ict Dels»
berg mürbe HIrmanb Graf, bisher Hit»

tuar in Delsberg, mit 3012 oon 3496

gültigen Stimmen gewählt. — gabri»
tant S- Sanbos in Daoannes hat feinen
©üdtritt als ©ationalrat eingereiht- Hin

feine Stelle rüdt als ©titglieb ber juraf»
fifhen liberalen ©artei ©aul ©illieuii
Staatsanwalt - in ©runtrut. — Das

60

lizeihunde wurden angesetzt und auch ein
Flieger trat am 21. Januar in Aktion.
Es waren gegen 30V Polizisten an der
Suche beteiligt. Inzwischen ereignete sich
bei Röschenz noch ein schwerer Unfall.
Der 21jährige Fritz Scheidegger aus
Laufen, der den landesunkundigen Po-
lizisten als Führer diente, wurde irr-
tümlicherweise von einem Polizisten für
einen der Verbrecher gehalten und an-
geschossen. Er erhielt einen Lungenschutz
und starb wenige Stunden nach dem ver-
hängnisvollen Schutz. Die beiden Ver-
brecher, zwei junge Deutsche, namens
Kurt Sandweg und Waldemar Veite,
alias Helling, hatten unterdessen den
Lordon irgendwie durchbrochen und sich
wieder gegen Basel gewendet, wo sie sich
im Margarethenpark versteckten und
einer Bekannten telephonierten, sie möge
ihnen Lebensmittel bringen. Diese eilte
zur Polizei, die im Laufe des Abends
den Park umstellte. Gegen Mitternacht
hörte man Schüsse und als die Beamten
am 22. morgens den Park durchstreiften,
fanden sie die Leichen der beiden Ver-
brecher bei der neuen Kunsteisbahn. Sie
hatten sich selbst erschossen. Der Ein-
bruch in die Wever-Bank kostete also
acht Menschen das Leben. Zwei Bank-
beamte, drei Polizisten, den jungen
Scheidegger und schlietzlich den beiden
Verbrechern selbst. — In einem Basler
Hotel konnte dieser Tage ein inter-
nationaler Eisenbahndieb verhaftet wer-
den, ferner ein internationales Betrüger-
trio, das aus dem Verkauf wertloser
Bilder lebte. Es handelt sich um einen
verarmten österreichischen Grafen und
zwei andere Oesterreicher.

Bei der Volksabstimmung in Ba-
selland vom 21. Januar wurde als
Statthalter des Bezirkes Liestal Albert
Jundt-Thomen, bisher Statthalterei-
Sekretär, gewählt.

In Genf wurde infolge einer Betau-
bungsmittelangelegenheit ein junger Arzt
verhaftet, der selbst Kokainist war und
auch seine Patienten mit Kokain ver-
sorgte.

In Glarus konnte das Ehepaar
Brander-Hauser in voller Rüstigkeit die
diamantene Hochzeit feiern. Der Ehe-
mann ist 33, die Gattin 30 Jahre alt.
Der Mann ist von Beruf Sticker, trat
aber 1390 als Wildhüter in glarnerischen
Staatsdienst und wurde 1903 Hütten-
wart der Sektion Tödi S. A. C. am
Ruchenglärnisch, welche Stelle er bis
1919 versah.

Im Luzerner Grotzen Rate wurde
bei der Einzelberatung des Besoldungs-
abbaues der Kommissionsvorschlag an-
genommen. Der Abbau soll auf den 1.
April in Kraft treten. — Zum neuen
Platzkommandanten von Luzern wurde
Kavallerieoberstleutnant Peter Bürki er-
nannt. Der bisherige Platzkommandant.
Kavallerieoberst Heinrich Endcmann, ist
nach lOsähriger Tätigkeit um seine Ent-
lassung eingekommen. — In Luzern
starb an den Folgen eines Schag-
anfalles Prälat Prof. Albert Mepen-
berg. Er wurde 1331 m Luzern ge-
boren. 1891 übernahm er eine Professur
am Priesterseminar und- seit -1900 leitete
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er die Schweizer Kirchenzeitung. Er war
vor allem als Prediger und theologischer
Wissenschafter bekannt.

Am 17. Januar wurde während der
Nacht im Bahnhof von Bevair ein-
gebrochen. Die Einbrecher, die die Kasse
und einen Warenautomaten erbrochen
hatten, wurden noch am gleichen Tage
verhaftet. Es sind zwei junge Leute, die
aus der Erziehungsanstalt Tessenberg
ausgebrochen waren. Sie hatten einen
Ordonnanzrevolver und eine Pistole mit
50 Patronen im Besitz. Sie legten so-
fort ein volles Geständnis ab.

Nach den Ergebnissen der Volkszäh-
lung von 1930 hatte der Kanton St.
Gallen eine Wohnbevölkerung von
285,362 Seelen. 1920 waren es noch
295,543 und 1910 sogar 302,393. Die
Zählung ergab 169,352 Katholiken,
114,146 Protestanten, 702 Jsraeliten
und 1682 Konfessionslose oder Anhänger
anderer Konfessionen. — In der Nacht
vom 19./20. Januar wurde etwas autzer-
halb der Gemeinde Arnegg der Land-
wirt Traugott Hungerbühler von Wald-
kirch vom Schreiner Thomas Huber
überfallen, in den Straßengraben ge-
schleudert und seiner Barschaft von Fr.
950 beraubt. Hungerbühler erlitt
schwere, aber nicht lebensgefährliche Ver-
tetzungen. Der Täter konnte verhaftet
werden, das Geld wurde unter der Bett-
decke eines Kinderwagens aufgefunden.

In Schaff Hausen starb im Alter
von 74 Jahren Kunstmaler Richard
Amsler, der sich als Landschaftsmaler
einen sehr guten Ruf erworhen hatte.

Die Arbeiterschaft der Motorwagen-
fabrik Berna A.-G. in Ölten nahm
in einer Betriebsversammlung Stellung
gegen die von der Direktion in Aussicht
genommene Lohnreduktion von 5 Pro-
zent und beschloß, die Kollektiolündigung
einzureichen. — In Gerl a fingen ge-
bar ein Küchenmädchen heimlich in sei-
nem Zimmer und erdrosselte das Neu-
geborene, das am 17. Januar unter
ihrem Bette aufgefunden wurde. Das
Mädchen ist seit jener Nacht verschwun-
den und man fürchtet, daß es sich ein
Leid angetan hat.

Der Große Rat des Kantons Te s sin
brachte das Verbot in Erinnerung, bei
öffentlichen Zusammenkünften oder Ver-
sammlungen gefährliche Waffen zu tra-
gen, die leicht zu verstecken sind. Das
Verbot geht in diesem Falle auf die
Stahlruten, die derzeit im Tessin stark
in die Mode kommen.

In der Nacht vom 20./21. Januar
wurde im Postbureau Eö scheuen ein-
gebrochen. Den Tätern fielen Fr. 1200
und Briefmarken in die Hände.

Die waadtländische Initiative
gegen die Getränkesteuer wurde mit
8123 Unterschriften versehen der Kan-
tonskanzlei überreicht. Die Initiative
richtet sich gegen die Einführung einer
eidgenössischen Krisenabgabe und einer
eidgenössischen Getränkesteuer. — Auf
dem Polizeiposten St. Francois in Lau-
sänne wurde eine Kassette mit mehr
als Fr. 1000 Inhalt gestohlen. Eine
-Untersuchung ist im Gange- — - In

Nr. 4

Riond-Bosson bei Morges starb
74jährig die Gattin des grotzen pol-
nischen Pianisten Paderewski. — In
Rougemont fand der Schuhmacher
Ami Saugy bei seiner Heimkehr seine

Frau und seinen elfjährigen Sohn er-
hängt vor. Die beiden dürften durch
materielle Sorgen zu diesem Schritt be-

wogen worden sein.

In der kantonalen Volksabstimmung
in Zug wurde das Gesetz über Jagd-
und Vogelschutz, das die fakultative Ein-
führung der Revierjagd für die Gemein-
den vorsieht, mit 3517 gegen 1227
Stimmen verworfen.

Das Zentralkomitee der Zünfte Zü-
rich s beschlotz, das diesjährige Sechse-
läuten auf den 16. April anzusetzen.
Die Natur- und Heimatschutzkommission
von Zürich hat in Verbindung mit den
Behörden an der Limmat bei Dietikon
ein Naturreservat im Ausmatz von
200,000 Quadratmetern geschaffen, zur
Erhaltung seltener Vogel- und Pflanzen-
arten. — An der Forchstratze in Zürich
wurde eine Passantin von einem Last-
wagen angefahren und erlitt leichte Ver-
letzungen. Sie verweigerte die Angabe
ihrer Personalien und als der von ihr
avisierte Gatte erschien, stellte sich her-
aus, datz dieser steckbrieflich verfolgt
wird. Er wurde auch gleich in Haft ge-
nommen. — Der Betreibungsbeamte
Strickler in U r d o rf.wurde wegeu Un-
terschlagungen in der Höhe von 5700
Franken verhaftet. Der Betrag ist durch,
Kaution der Bürgschastsgenossenschaft
gedeckt. — Bei Oberrieden muhte
vor kurzem die grötzte Lärche im schwei-
zerischen Flachland gefällt werden. Sie
war 40 Meter hoch und etwa 150 Jahre
alt. „Regina", wie der Baum hietz, war
1931 vom Blitz bis ins Mark getroffen
worden. — Im Dezember wurde ob

Waldi am Ricken die berühmte schwarze

Pantherin, die aus dem Zürcher Zoo
durchgebrannt war, von einem Landwirt
mit der Hacke erschlagen. Das Fell, das
noch vorhanden ist, wurde mit Sicher-
heit als das des schwarzen Panthers er-
kannt. Das Fleisch hatte der Panther-
töter — gegessen.

ìMernmaM
Der Negierungsrat beurkundete,

datz bei der Volksabstimmung vom 7.

Januar das Gesetz über die vorüber-
gehende Herabsetzung der Besoldungen
der Lehrer an den Primär- und Mittel-
schulen mit 35,364 gegen 11,641 Stim-
men angenommen wurde. Gegen das
Abstimmungsergebnis wurde keinerlei
Einsprache erhoben. — Zum Re-

gierungsstatthalter im Amtsbe Lk Dels-
berg wurde Armand Graf, bisher Ab
tuar in Delsberg, mit 3012 von 3496

gültigen Stimmen gewählt. — Fabri-
kant H. Sandoz in Tavannes hat seinen
Rücktritt als Nationalrat eingereicht. An
seine Stelle rückt als Mitglied der juras-
fischen liberalen Partei Paul Billieur,
Ctaatsanwalt in Pruntrut. — Das
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Südtrittsgefuh bei £efjrerin am. ©r»
3iefj.ungsb.eim £ooereffe, Suliette Sehe»
tc3, rourbe unter Serbantung ber gelet=
fteten Dienfte genehmigt. — Die oon
bei' jtirdjgemeinbe gerenbalm getroffene
SBafjl bes Sidjarb Hartmann, Pfarrer
in Südlingen, 3U ihrem Pfarrer rourbe
beftätigt. — Die Seroilligung 3ur 2Ius=
Übung bes Serufes erhielten: Dr. ©gon
Slilbbofe, ber fid) als 2Ir3t in ber Htabt
Sern nieberlaffen roirb, unb ©rna SRt)f=

feler, bie bie Serroaltung ber neuen
Stpotljeïe £örning in Sern 311 über»
nehmen gebentt. — 2lls Stitglieber ber
Sotariatstammer rourben roieber»
geroählt: Srof. Dr. ©ruft Slumenftein
als Sräfibent, Sotar 3ames (Somment,
Sruntrut, SRotar gerbinanb Degoumois,
Stoutier, grib Saftiger, Hubbirettor ber
Kantonalbant, Sturi, SRotar Sbolf So»
djuli, £t)h, Sotar Setmann £euenberger,
Sern, Sotar -Ctto StüIIer, Sern, Dtotar
S. Seufjaus, Dhun, ÜRotar 3ofjann 3a=
tob Hdjär, Sern, tRotar ©mit Hppher,
fiangentfjal, unb Soiar II. Hteubler in
Steiringen.

Heber ben Strafjenbau im Stau»
ton ertlärte ÜRegierungsrat Söfiger, bah
bas bernifdje Htrahemtefj, bas im 18.
3ahrhunbert runb 500 Stilometer um»
fafjte, ber3eit 2146 .Kilometer mihi. Das
Programm oon 1924 fah Sauptburdj»
gangsftrafjen in ber £änge non 710
.Kilometern nor, oon roelhen bis jefct
345 Kilometer ausgebaut finb. Son ben
182 .Kilometer Sauptoertinbungsftrafjen
ift ber gröjjte Deil erftellt unb non ben
roidjtigeren Sebenftrahen finb 238 Kilo»
meter ausgebaut. Sus ber Sutofteuer
oerbTeibt nach Sbsug aller Susgabett
ein Setrag oon 1,2 Stillionen granten,
ba3U tommen aus bem Sen3in3oIIanteiI
runb 1,5 Stiflionen granten, fo bah im
gan3en runb 2,7 Stillionen grauten 3ur
Serfügung ftehen. gür 1934 finb fol»
genbe Strahenbauten im alten itantons»
teil oorgefehen: SSeiterfübrung ber Sus»
roeitung an ber Sanbed (©rimfelftrafje),
ber ©rinbehnaIb=Strahenftrede Hdjroenbi»
Schlucht, ber grutigtalftrahe in ber
Stegroeib,_ Sturnenforreltion bei Cber»
roil im Simmental, ©rroeiterung unter»
halb ©fteig bei ©ftaab unb oerfcfjiebene
Selagsarbeiten, Susbauten in Häris»
roil, Schroar3enburg, Doffen, ©eräenfee,
uRünfingen, Seläge unb Susbauten auf
ber Sarebrüde in Sibau, 3roifhen Sag»
ned unb Srüttelen, Sargen unb 5tali=
nach, Äorrettionen 3toifhen Siel unb
Seuenftabt, Stett=Crpunb, Safneren»
Stetmsberg, in ber Daubenlodjfhluhi
Serftärtung ber SIfisbrüde in ßangnau,
umbau ber Strahe £angnau=Särau,
umbauten unb Seläge in Hdjiipbadj,
Kurncnîorrettion 3roifdjen Stungnau
unb £angnau, ÜRamfei unb ffirünenmatt,
Sffoltern, Säufernmoos=Dürrenroth,
Urienbadj, 3roifhen Sohrbadj unb Klein»
bietroil, Sieberbipp unb Cenfingen,
Dorfausgang Ser3ogenbuchfee, £ohadj»
ftrahe in Surgborf, Dberburg.

f 31. Stauff«,
gem. Scorer tri Sern.

3tt ber ©artenftabt Äöniä, idd et 10 3cRue
lang im roohlnerbienten SRntfeftanb gelebt hatte,
ftarb am 1. î>ejember 1933 alt ûefjrer 31.

DIE BERNER WOCHE

Stauffer. ©eboren am 16. SRonembet 1860
in ©unten am tbfmnerfee, uerlebte er feine
erfte 3ugenb bortfeibft unter ber Iiebeuolien
Seitung ber SJtutter, ba fein Sater fd)on friit)
nerftorben mar. Sah 3tbfoIoterung ber ffiurc»
tener Sdpilen trat er 18/6 in bas Seminar
ju 3Kütt(t)enbuhf«e, roo iijm feine SJegeifterung
für ben Seijrerberuf über bie mangelnben; Sors

t 31. Stauffer.

lenntniffe hinmegljalf. 3 Srübihu 1879 rourbe
er als Serrer patentiert unb erhielt feine erfte
Sehrerftelie in Slieiersmaab, einer Hebten Ort»
fdjaft in ber ©emeinbe Sigristoii. §ier als
Sehrer an ber gemifd)ten Shule IjcüU er ffie»

legenijeit, fid) in bie uerfdjiebenen Sdjuiftufeit
einjuarbeiten. (Et oerlebte bort brei frieb»
Iidje 3ihr® unb tmn bann 1832 an bie Ober»
fdjule ©ümligen unb blieb burd) Dolle 15 3ofue
ijier unb in SDÏuri. ©eine Stellung 3UJifd;en

Satriäiern unb Sauern erleichterte ber gliid»
liehe Itmftanb, bafe er [o jiemlid) in allen
Sebenfätteln gereiht mar unb als Orgelfpieler,
©efangsleiter, ©dpoimmlehrer unb geuettoehr»
fommanbant ber ©emeinbe bie beften Oienfte
Ieiftete. 3tls er im 3ohr^ 1897 nah ®ern
berufen mürbe, fanb er fid) leiht in bie ftäb»
tifhen Slerhältniffe, umfomehr als er nur in
einer Sdjultlaffe ber SDtittelftufe unterridjtete,
roähtenb et in ©iimligen fünf ©hulfahre 3U

betreuen hatte. 3lls iftebenbefhaftigung übet»
nahm er bie fieituug mehrerer ©efangoeteine
unb ftanb u. a. mehr als 20 3af)te bem
3ohannesIirhenhot cor. ©r mar 3tttiomitgIieb
bes 33ernet Slännerhors unb bes fiehrergefang»
oereins ber ©tabt Sern, jmeiet Sereine, bie
ihm foroohl in gefellfdjaftliher, role audi in
mufilalifher Sejieljung oiel 3tnregung boten.
1923 trat er in ben roohloerbienten SRuheftanb
unb 30g fih in bie ©artenftabt Äön'13 äurüd.

eo.

Suf bas oergangette 3ahresenbe trat
ber heftheïanrtte £exter ber tantonalen
3entralfielle für geuerroehrïurfe, Serr
3. £ ü t h t, pou feinem Soften 3urüd,
um fid) in ben roohtperbienten fRu'heftanb
3urüd3U3iehen. Son 1897—1929 gehörte
er als Öffijier bem geuerroehrtorps ber
Stabt Sern an. Son 1908—1919 roar
er Slmtsfeuerroehrinfpeftor ber Se3irte
(Heftigen unb Surgborf. 1925 rourbe
er £eiter ber neugefdjaffenen 3entrale
für geuerroehrïurfe. 1909 publijierte er
ein SSerf über bas bernifche.geuerroehr»
roefen.

2IIs ©eiftlicher an bie Seil» unb
Sflegeanftalt ; 2ßaIbau»2R.ü.n»

6t

fingen rourbe S err Sfarrer ©buarb
Hchlätti, früher in Seuenftabt unb ©e=
nua, geroählt

3um tantonalen geuerroehrinfpe't'or
bes Smtes Heftigen, öftlirher Deil,
rourbe £ehrer SRaft in Doffen geroählt.
Die aus bem 15. 3ahrhunbert ftam»
menbe höl3erne Srüde in Slang en
a. 21. bleibt erhalten. 2Ius finanüiellen
©rünben roirb feine neue Setonbrüde
gebaut, fonbern nur bie hö^erne Srüde
berart oerftärft, bah fie ben 2lnforbe=
rungen bes mobernen Serïefjrs ooll»
tommen genügt.

3n ber Sacht 00m 17./18. 3anuar
rourbe in Senogenbudjfee 3roeimat
eingebrochen. Seim SBeinhänbler Hcher»
tenIeib=Spfer erbeuteten bie Diebe runb
gr. 190 unb in ber Drogerie ©rnft
©rüter fdjleppten fie eine Segiftrierfaffe
mit gr. 10 3nhalt baoon. Die Segi»
ftrierïaffe rourbe am Siorgen in einer
Hdteune aufgefunben.

©nbe De3ember tonnte ber ttäfer
Hdjeibegger ber Ääfereigefellfchaft
Hdjaufelbühl fein 25iä'hriges
Dienftjubiläum bei ber Häferei feiern,
aus roelchem 2tnlaffe ihm ein Diplom
überreicht rourbe.

21m 7. 3anuar geriet ein £ang»
nauer Htifahrer auf ber glühe ber
Hdjratten in eine Htaublaroine, bie ihn
etroa 1200 Steter roeit mit fih rife.
Heine Äameraben tonnten ihn am guhe
ber £aroine aus bem Hhnee graben,
ba glüdliherroeife ein 2lrm baraus her»
oorragte. ©r roar roährenb ber gan3en
Sutfhpartie bei Serouhtfein unb fuhte
burh Hhroimmberoegungen an ber
Cberflähe 3U bleiben. Den ioeimroeg
tonnte er 3U guh beroältigen.

Der auf fo tragifhe SBeife ums £e=
ben getommene Safler Solfeift 2IIfreb
Saf3ger ftammte aus Hetenborf. ©r
roar 86 3a(jre alt, nerheirafet, aber
tinberlos. ©r galt als ungemein tüh»
tiger, 3Uoertäffiger SoÜ3ift.

21m 17. 3anuar nahmittags [prang
in D h il ti bei ber Hinnebrüde ein, £e»
bensmüber in bie 2Iare. ©r tonnte, noh
beoor ihm etroas gefdja'h, mit einem
Settungshaten herausgeholt roerben.
©s feartbelt fih um einen anfdjeinenb
niht gan3 normalen Stann aus bem
Seufelb.

2In ber Serbftiagb bes Sahres
1933 rourben im Hanton 456 ©emfen
unb 426 Sehböde erlegt.

©in längjähriger Sïngeftellter bes Se»
treibungsamtes g r u t i g e n mähte fih
ber Hnterfhlagung einer Hümme non
8—10,000 grauten fhulbig. ©r ift ge»
ftänbig unb rourbe in Unterfuhungs»
haft genommen.

21m 18. 3anuar rourbe in 2Iarberg
bie 3udertampagne beenbet. Die 2tn»
bauflädje roar troh bes herabgefehten
Sübenpreifes non 3600 auf 4509 3u»
harten geftiegen. ©ingebracht rourben
655,000 Rentner, gegen .518,0.00 -3ent»
ner im Sorjahre. Der 3udergehalt ber
SRüben betrug -15,25 Siojent, gegen
14,75 Sroocut im Sorjahre. d
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Rücktrittsgesuch der Lehrerin am Er-
ziehungsheim Loveresse, Juliette Rebe-
tez, wurde unter Verdankung der gelei-
steten Dienste genehmigt. — Die von
der Kirchgemeinde Ferenbalm getroffene
Wahl des Richard Hartmann, Pfarrer
in Lüßlingen, zu ihrem Pfarrer wurde
bestätigt. — Die Bewilligung zur Aus-
Übung des Berufes erhielten: Dr. Egon
Wildbolz, der sich als Arzt in der Stadt
Bern niederlassen wird, und Erna Nyf-
feler, die die Verwaltung der neuen
Apotheke Hörning in Bern zu über-
nehmen gedenkt. — Als Mitglieder der
Notariatskammer wurden wieder-
gewählt: Prof. Dr. Ernst Blumenstein
als Präsident, Notar James Comment,
Pruntrut, Notar Ferdinand Degoumois,
Montier, Fritz Häfliger, Subdirektor der
Kantonalbank, Muri, Notar Adolf Ho-
chuli, Lyß, Notar Hermann Leuenberger,
Bern, Notar Otto Müller, Bern, Notar
H. Neuhaus, Thun, Notar Johann Ja-
kob Schär, Bern, Notar Emil Spycher,
Langenthal, und Notar U. Steudler in
Meiringen.

Ueber den Straßenbau im Kan-
ton erklärte Regierungsrat Bösiger, daß
das bernische Straßennetz, das im 13.
Jahrhundert rund 599 Kilometer um-
faßte, derzeit 2146 Kilometer mißt. Das
Programm von 1924 sah Hauptdurch-
gangsstraßen in der Länge von 710
Kilometern vor, von welchen bis jetzt
345 Kilometer ausgebaut sind. Von den
132 Kilometer Hauptverbindungsstraßen
ist der größte Teil erstellt und von den
wichtigeren Nebenstraßen sind 233 Kilo-
meter ausgebaut. Aus der Autosteuer
verbleibt nach Abzug aller Ausgaben
ein Betrag von 1,2 Millionen Franken,
dazu kommen aus dem Benzinzollanteil
rund 1,5 Millionen Franken, so daß im
ganzen rund 2,7 Millionen Franken zur
Verfügung stehen. Für 1934 sind fol-
gende Straßenbauten im alten Kantons-
teil vorgesehen: Weiterführung der Aus-
Weitung an der Handeck (Erimselstraße),
der Erindelwald-Straßenstrecke Schwenkn-
Schlucht, der Frutigtalstraße in der
Stegweid, Kurvenkorrektion bei Ober-
wil im Simmental, Erweiterung unter-
halb Esteig bei Estaad und verschiedene
Velagsarbeiten, Ausbauten in Säris-
wil, Schwarzenburg, Toffen, Eerzensee,
Münsingen, Beläge und Ausbauten auf
der Aarebrücke in Nidau, zwischen Hag-
neck und Brüttelen. Bargen und Kall-
nach, Korrektionen zwischen Viel und
Neuenstadt, Mett-Orpund, Safneren-
Meimsberg, in der Taubenlochschlucht,
Verstärkung der Jlfisbrücke in Langnau.
Umbau der Straße Langnau-Bärau,
Umbauten und Beläge in Schüpbach,
Kurvenkorrektion zwischen Mungnau
und Langnau, Ramsei und Erünenmatt,
Äffoltern, Häusernmoos-Türrenroth,
Urjenbach, zwischen Rohrbach und Klein-
metwil, Niederbipp und Oensingen,
Dorfausgang Herzogenbuchsee, Lyßach-
straße in Burgdorf, Oberburg.

1 A. Stauffer,
gew. Lehrer in Bern.

In der Gartenstadt Äöniz, wo er KZ Jahre
lang im wohlverdienten Ruhestand gelebt hatte,
starb am 1. Dezember 1333 alt Lehrer A.

OIL LLttbILtt

Stauffer. Geboren am 16. November 1863
in Eunten am Thunersee, verlebte er seine

erste Jugend dortselbst unter der liebevollen
Leitung der Mutter, da sein Vater schon früh
verstorben war. Nach Absolvierung der Eun-
tener Schulen trat er 18/6 in das Seminar
zu Münchenbuchsee, wo ihm seine Begeisterung
für den Lehrerberuf über die mangelndem Vor-

ch A. Stauffer.

kenntniss« hinweghalf. Im Frühjahr 1873 wurde
er als Lehrer patentiert und erhielt seine erste

Lehrerstelle in Meiersmaad, einer kleinen Ort-
schaft in der Gemeinde Sigriswil. Hier als
Lehrer an der gemischten Schule hatte er Ee-
legenheit, sich in die verschiedenen Schulstufen
einzuarbeiten. Er verlebte dort drei fried-
liche Jahre und kam dann 1332 an die Ober-
schule Gllmligen und blieb durch volle IS Jahre
hier und in Muri. Seine Stellung zwischen
Patriziern und Bauern erleichterte der glück-
liche Umstand, daß er so ziemlich in allen
Nebensätteln gerecht war und als Orgelspieler,
Eesangsleiter, Schwimmlehrer und Feuerwehr-
kommandant der Gemeinde die besten Dienste
leistete. Als er im Jahre 1337 nach Bern
berufen wurde, fand er sich leicht in die städ-
tischen Verhältnisse, unisomehr als er nur in
einer Schulklasse der Mittelstufe unterrichtete,
während er in Gllmligen fünf Schuljahre zu
betreuen hatte. Als Nebenbeschäftigung über-
nahm er die Leitung mehrerer Gesangvereine
und stand u. a. mehr als 20 Jahr« dem
Johanneskirchenchor vor. Er war Aktivmitglied
des Berner Männerchors und des Lehrergesang-
Vereins der Stadt Bern, zweier Vereine, die
ihm sowohl in gesellschaftlicher, wie auch in
musikalischer Beziehung viel Anregung boten.
1323 trat er in den wohlverdienten Ruhestand
und zog sich in die Gartenstadt Köniz zurück.

eo.

Auf das vergangene Jahresende trat
der bestbekannte Leiter der kantonalen
Zentralstelle für Feuerwehrkurse, Herr
I. Lüthi, von seinem Posten zurück,
um sich in den wohlverdienten Ruhestand
zurückzuziehen. Von 1897—1929 gehörte
er als Offizier dem Feuerwehrkorps der
Stadt Bern an. Von 1993—1919 war
er Amtsfeuerwehrinspektor der Bezirke
Seftigen und Burgdorf. 1925 wurde
er Leiter der neugeschaffenen Zentrale
für Feuerwehrkurse. 1999 publizierte er
ein Werk über das bernische Feuerwehr-
wesen.

Als Geistlicher an die Heil- und
Pflegeanstalt Waldau-Müm-
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singen wurde Herr Pfarrer Eduard
Schlätti, früher in Neuenstadt und Ee-
nua, gewählt.

Zum kantonalen Feuerwehrinspettor
des Amtes Seftigen, östlicher Teil,
wurde Lehrer Mast in Toffen gewählt.
Die aus dem 15. Jahrhundert stam-
mende hölzerne Brücke in Wangen
a. A. bleibt erhalten. Aus finanziellen
Gründen wird keine neue Betonbrücke
gebaut, sondern nur die hölzerne Brücke
derart verstärkt, daß sie den Anforde-
rungen des modernen Verkehrs voll-
kommen genügt.

In der Nacht vom 17./18. Januar
wurde in Herzogenbuchsee zweimal
eingebrochen. Beim Weinhändler Scher-
tenleib-Ryser erbeuteten die Diebe rund
Fr. 199 und in der Drogerie Ernst
Erüter schleppten sie eine Registrierkasse
mit Fr. 19 Inhalt davon. Die Regi-
strierkasse wurde am Morgen in einer
Scheune aufgefunden.

Ende Dezember konnte der Käser
Ccheidegger der Käsereigesellschaft
Schaufelbühl sein 25jähriges
Dienstjubiläum bei der Käserei feiern,
aus welchem Anlasse ihm ein Diplom
überreicht wurde.

Am 7. Januar geriet ein Lang-
nauer Skifahrer auf der Flühe der
Schratten in eine Staublawine, die ihn
etwa 1299 Meter weit mit sich riß.
Seine Kameraden konnten ihn am Fuße
der Lawine aus dem Schnee graben,
da glücklicherweise ein Arm daraus her-
vorragte. Er war während der ganzen
Rutschpartie bei Bewußtsein und suchte
durch Schwimmbewegungen an der
Oberfläche zu bleiben. Den Heimweg
konnte er zu Fuß bewältigen.

Der auf so tragische Weise ums Le-
ben gekommene Basler Polizist Alfred
Nafzger stammte aus Uetendorf. Er
war 36 Jahre alt, verheiratet, aber
kinderlos. Er galt als ungemein tüch-
tiger, zuverlässiger Polizist.

Am 17. Januar nachmittags sprang
in Thun bei der Sinnebrücke ein Le-
bensmüder in die Aare. Er konnte, noch
bevor ihm etwas geschah, mit einem
Rettungshaken herausgeholt werden.
Es handelt sich um einen anscheinend
nicht ganz normalen Mann aus dem
Neufeld.

An der Herbstjagd des Jahres
1933 wurden im Kanton 456 Gemsen
und 426 Rehböcke erlegt.

Ein längjähriger Angestellter des Be-
treibungsamtes Frutigen machte sich

der Unterschlagung einer Summe von
3—19,999 Franken schuldig. Er ist ge-
ständig und wurde in Untersuchungs-
haft genommen.

Am 18. Januar wurde in Aarberg
die Zuckerkampagne beendet. Die An-
baufläche war trotz des herabgesetzten
Rübenpreises von 3699 auf 4599 Ju-
charten gestiegen. Eingebracht wurden
655,999 Zentner, gegen 513.999 Zent-
ner im Vorjahre. Der Zuckergehalt der
Rüben betrug 15,25 Prozent, gegen
14,75 Prozent im Vorjahre. ^



62 DIE BERNER WOCHE Nr. 4

Auf bem ©labe Siel fiat fid) bie
Arbeitslofigteii int Desember triaber oer»
fdjärft. Am 31. De3ember rourben 3733
Arbeitslofe gesäijlt, gegen 2912 3u ©übe
©ooember. — Die im ©erbanb bes ©er»
fonals öffentlicher Dienfte äufammen*
gefdjloffenen ©emeinbeangeftellten gaben
ihre; 3uftimmung 3U einem oorüber»
geljenben progrefficen ßotmabbau non
4—10 ©ro3ent, mit einem abîugsfreién
Setrag non 3fr." 1500. —' .Sans ©ührer
aus Siel erwarb fiij an bér Unioerfität
3iirid) ben Dottortitel.

3m 3 u r a toirb nun 'bie fffiafferoer»
iorgung pon 21 (Semeinben in Angriff
genommen. 'Die .Ausführung bes ©ro=
jettes toirb bie Summe oon 3,5 Mil»
lionen tränten' foften. Der ©unb be=

japit eine Million. Sine Million beroil»
ligte bas Serneroolt, 700,000 iranien
bezahlen bie intereffierten ©ejrjsbranb»
raffen unb bie fantonale Sranboerfidje»
rungsanftalt. 800,000 tränten befdjaf»
fen bie 21 ©erneinben ber Ofreiberge
auf bem Anleihensroeg. Der SBaffer»
b.cbarf toirb burdj bie Quelle oon Dfeaf»
feret am rechten Ufer 'b'es Doubs bei
Saignelégier unb fpäter burdj bie Quelle
oon Miért) bei ttnberoelier gebedt. Die
Quelle oon Dljeufferet tarnt 4500 Mi»
nutenliter liefern. Durch 3entiifugal=
pumpen foil bas SBaffer in ein ausbau»
fähiges 3entraIreferooir oon 2000 3u=
bifmeter Snljalt auf ber Dö'he oon Spie»
gelberg, 51ote 1108, geförbert toerben
mit bem ©adjtftrom. ©on hier aus
toirb bas 2Baffer nach ben oerfdjiebcnen
Crtfdjaften oerteilt unter ©emüjung oon
15 fioîalreferooiren oon insgefamt 2850
Stubilmeter.

Dobesfälle. Auf bem ©elpberg
ftarb im Alter oon 73 Sahren 3obann
©amfer, ©utsbefiber in ber Dofmati.
— 3m Spital oon Cberbiehbadj ftarb
nad) langem Selben, aber bod) uner»
toartet, Sxtebrtdj Stuber, Seijrer an ber
Cberfdfule ©et"3enfee. ©r erreidjte ein
Alter oott 64 Safp'en unb ftanb feit 41
3al)ren im Sdjulbienft. — 3n ©ur»
seien oerfdjieb gan3 unenoartet ber 31=

jährige fianbiuirt unb Dänbier grib
Dobter, eine allgemein beliebte ©erfön»
lidjteit. — 3n^ Duttroil perfdjic'o nad)
langem Seiben 'SBagnermeifter ©ottfaeb
giedjter, ber ber ©emeinbe als ©e=
meinberat unb ©räfibent ber ©autorrt»
miffion grofe Dienfte geleiftet hatte. —
3n (Eteffisburg ging im Alter oott 78
Sohren Sohann IThid) Süru, alt ©ärt=
nermeifter, 3ur eroigen ©übe ein. — 3n
Qberrieb tourbe Ulrich ©tief, Arbeiter
in ber pprotedptifdjen fabric, 3U ©rabe
getragen, ©r mar toährenb 30 Sahren
bei ber Mufitgefellfdjaft unb ebenfolange
3eigermeifter bei ber ednlb-ngefellfdjaft.

f ftuitfCmalet $ctits Sibttrofjl.

©an3 uiurcoattet tft am 29. Aooember 1933

in flugaito, too er nor bem Böfen Serner
AeBcI 3ufIuJ)t fixeste, ber Äunftmaier Sans
Stbroot)!, 81 Sabre alt, geftorben. Arn

26. Augnft 1933 mar es il)m nod) nergönnt,
mit [einer um nier Satire jüngern (Sattin,
bie 50 .Satire mit ihm greub unb Seib ge=
teilt patte, bie golbene §ocf)je;t in ïôrperlidfer
unb geiftiger grifd)e ju feiern. 3Mé Anteils
nat;me i^res groben Setanntenlreifes 3eigte b'ext

beiben alten fieuten, roie fetjr fie ob iljtes
fröt)ti(t)en (Semiites unb lauteren (Sijatafters

f 5\iinftinaTet §aits SibtooCjl.

beliebt unb gefdjätjt roaren, — §ans Sitjropfil
courbe int 3ai)re 18.52 in CDober.sborf in ber
Steiermart geboren. (Er [tubierte in SBien
unb SOtündjcn. SBäijrenb 16 Satiren befaf) er
ein Atelier in Äarlsbab unb porträtierte bort
Sturgäfte. Sa finb feine SBerte in ber ganjen
ÜBclt 3crftreut. Sein SBanbertrieb führte itjn
bann nad) Spanien, tno er nier Satire, trieilte.
SBet liriegsausbrud) finben mir it)n mit ©attin
unb Solpt in )]3aris. 60jährig, tarn er als
Oefterreid;er iit bie ©efangenfdjaft, biifjte fein
ganges SGermögen ein unb fiebeite im Deäember
1914 nöllig mittellos nad) Sern über, um
hier eine neue ©riftenä ju griinben. Sein
£eben roar Äünftters unb ÄriegsfdjidfaL 1919
oerlor er buret) ben üob feinen t)o[fnungsooHen
Soljit, ber fid) iit 3i/ojäf)riger Är.egsge[angen=
fdjaft eine flungentubertulofe äugejogen batte.
Sitjœobl war eilt fiebenstünft'.er. 3" allen
flogen finben wir ibn als tiebensroürbigen,
heiteren Sïïîann, bet fid) nom Sdjidfai nidjt
untectriegen läfjt. Seinen Seïannteu roar er
ein UHuergefjltcber fjreunb, bie fe.n Anbeuten
in ©breit' halten ©erben. - Set fi)tnerg«prüften
äBitme uufer berjli^ftes Seileib. E. S.

Die Arhettslofigleil in ber
£tabt ift roieber im 2Badjfen begriffen,
gegemoäriig 3äI)It man runb 3DÖ0 Ar=
beitslofe. Um überflüffigen 3uäug 3U

oerhinbern, hat ber ©emeinberat oer»
fügt, bafe hei ©emeinbearheiien unb hei
Arbeiten, bie bie ©emeinbe fuhoentio»
niert, nur Sente angeftellt merben bür=
fen, bie fchon minbeftens 3mei Söhre
in Sern roohnhaft finb. Das A r h e i t s=
b e f dj a f f u n g s p r o g r a m m für ben
Sßinter 1933/34 enthält folgenbe ipo=
fleit: Arbeiten ber ©emeinbe 3,800,000
fjranlen; Arbeiten bes idantons 540,000
graulen; Arbeiten bes 33unbes 4,700,C0p
g-ranlen unb fonftige öffentliche Arbei»
ten 1,150,000. Dies ergibt für öffent»
liehe Arbeiten bie mnbe Summe Port 10
Millionen grauten, rooju rto^ ißrioat=
arbeiten oon runb 16 Millionen gram
ten tommen. Alles in. allem ergibt fid)

eine ©aufumme oon 26 Millionen gram
ten. Unb unter biefen Seträgen gibt
es Diele foften, oon roelchen 80 ©ro3ent
auf Arbeitslöhne allein fallen. 3m £f=
tober roaren in ©ern 300 ftellenlofe
männliche unb roeiblid) taufmännifihe
Angeftelite, für bie nühlidje Arbeiten be=

forgt merben mufften, bie 3toar nicht
bringlid) finb, aber bod) nötig, roie ftati=
fiifd)e Arbeiten, Uatalogifiexungen ufm.
©s gelang auf biefe SBeife, jirta 50 Ar=
beitsträfte burd) 3—4 Monate 3u be=

fdjäftigen, unb auch in ber Sdjreibftube
tonnten pro Dag 30—40 ftellenlofe
Uaufleute befchäftigt merben. Die ©e=
meinbe fuboentionierte biefe Arbeiten
mit runb gr. 60,000. Die--probuttioe
Arbeitslofenfürforge umfaft auch ©io=
buttions3ufchIäge für ©rporteure, Sub=
oentionen an größere ©auten, mie Mm
feen ober 3. ©. bie „Aunbftreden • A.=
©.", mit bereu Sau bemnädjft begonnen
merben roirb unb ben bie ©emeinbe mit
gr. 200,000 fuboentioniert. SBeiter gibt
es Sorfchriften, bie beim ßanboertauf
oon ©emeinbegrunb bei fpäteren ©auten
bie ©erroenbung oon Saggern ausfehlie»
fen, bie ferner hefti.nmen, bah 3mei Dr'.t=
tel ber Sauarbeiter aus ber Stabt retrm
tiert merben muffen ufm. Die ©emeinbe
beflrebt fid), audj auf ©rioate eiu3umir=
ten, um bie ftarte Mechanifiernng ber
Arbeiten 3U oerhinbern. ©s mürbe auch
eine Sautontrolle eingeführt, bie 3mar
nicht befonbers beliebt-tft, roeil fie mit
polfseilicher Affifteu3 erfolgt, bie aber
bod) fdjon crreidjte, ba_h hsute 60 ©ro=
3ent ber bei allen Arbeiten Sefchäftigten
©inheimifd)e finb. Der 3u3ug frember
Arbeiter mirb möglid)ft oerhinbert, £pe=
äialarbeiter muh man 3toar immer noch
einreifen laffen, bod) roirb bie Seroil»
ligung mit ilompenfationen für einl)et=
mifdje Arbeiter oerbunben. Audj für
arbeitslofe grauen rourbe eine foeitm
arbeits3entrale aufgehellt, in ber täg=
lieh runb 40, meift ältere grauen Ar»
beit finben burdj C~d)ür3em ober RIeiber»
nähen.

Am 17. Sanuar empfing Sunbesrai
Minger, als S^epräfibent bes Sunbes»
rates, ben neuen ungarifdjen ©e
f a 11 b t e n für bie Sdhroei3, fiabislaus
Dahn oon Dahoâr unb Darteo. ©Ieich»
3eitig mit bem Serner ©often, ber. feit
brei Sahren nid)t mehr befeht mar, über»
nimmt ber ©efanbte bie fieitung ber
ftänbigen ungarifchen Delegation beim
©ölterbunb.

Der Desember 1933 brachte ber Stabt
9800 ©äfte, gegen 8118 im De3ember
bes ©orjahres. Die 3ahl ber Heternadj»
tungen belief fid) auf 23,194. ©on ben

©äften roaren 7712 aus ber Sdjtoei3
unb 2088 aus bem Austanb getommen.
3m ©erlaufe bes gau3en Sabres maren
155,221 grembe, barunter 50,078 Aus»
länber abgeftiegen unb bie 3crf)t ber
Hebernadjtungen betrug 335,287. Die
grembenbetten in ben Dotels unb ©en»
fionen roaren burdjfchrätt.iih 311 45,7 $ro»
3eiit befeht.

Die am Siloefter in ben eoangelifch»
reformierten Rirdjen ' ber Stabt 31t'

gunften ber Ar bei tsl of en burdjgs®
führte ÄoIIette ergab insgefamt 2045
granten.
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Auf dem Platze Blei hat sich die
Arbeitslosigkeit im Dezember rrieder ver-
schärft. Am 31. Dezember wurden 3733
Arbeitslose gezählt, gegen 2942 zu Ende
November. — Die im Verband des Per-
sonals öffentlicher Dienste zusammen-
geschlossenen Eemeindeangestellten gaben
ihre Zustimmung zu einem vorüber-
gehenden progressiven Lohnabbau von
4 -10 Prozent,.mit einem abzugsfreien
Betrag von Fr.' 1500. —' .Hans Bührer
aus Viel erwarb sich an der Universität
Zürich den Doktortitel.

Im Jura wird nun'die Wasserver-
sorgung von 21 Gemeinden in Angriff
genommen. Die.Ausführung des Pro-
jettes wird die Summe von 3,5 Mil-
lionen Franken ' kosten. Der Bund be-
zahlt eine Million. Eine Million bewil-
ligte das Bernervolt, 700,000 Franken
bezahlen die interessierten Ve.ir.ksbrand-
lassen und die kantonale Brandoersiche-
rungsanstalt. 300,000 Franken beschaf-
fen die 21 Gemeinden der Freiberge
auf dem Anleihensweg. Der Wasser-
bedarf wird durch die Quelle von Theus-
seret am rechten Ufer 'des Doubs bei
Saignelegier und später durch die Quelle
von Miery bei Undervelier gedeckt. Die
Quelle von Theusseret kann 4500 Mi-
nutenliter liefern. Durch Zentrifugal-
pumpen soll das Wasser in ein ausbau-
fähiges Zentralreservoir von 2000 Zu-
bikmeter Inhalt auf der Höhe von Spie-
gelberg, Zote 1103, gefördert werden
mit dem Nachtstrom. Von hier aus
wird das Wasser nach den verschiedenen
Ortschaften verteilt unter Benützung von
15 Lokalreservoiren von insgesamt 2350
Kubikmeter.

Todesfälle. Auf dem Belpberg
starb im Alter von 73 Jahren Johann
Ramser, Gutsbesitzer in der Hofmatt.
— Im Spital von Oberdießbach starb
nach langem Leiden, aber doch uner-
wartet, Friedrich Studer, Lehrer an der
Oberschule Eerzensee. Er erreichte ein
Alter von 64 Jahren und stand seit 41
Jahren im Schuldienst. — In Gur-
zelen verschied ganz unerwartet der 31-
jährige Landwirt und Händler Fritz
Hodler. eine allgemein beliebte Person-
lichtest. — In. Huttwil verschied nach
langem Leiden 'Wagnermeister Gottfried
Fiechter, der der Gemeinde als Ge-
meinderat und Präsident der Baukom-
mission große Dienste geleistet hatte. —
In Steffisburg ging im Alter von 73
Jahren Johann Ulrich Bürli, alt Gärt-
nermeister, zur ewigen Ruhe ein. — In
Qberried wurde Ulrich Ruef, Arbeiter
in der pyrotechnischen Fabrik, zu Grabe
getragen. Er war während 30 Jahren
bei der Musikgesellschaft und ebensolange
Zeigermeister bei der Schütz.ngesellschast.

MWMM
ch Kimstmaler Hans Sitzwvhl.

Ganz unerwartet ist am 29. November 1933

in Lugano, wo er vor dem bösen Berner
Nebel Zuflucht suchte, der Kunstmaler Hans
Sitzwohl. 81 Jahre alt. gestorben. Am

26. August 1933 war es ihm noch vergönnt,
mit seiner um vier Jahre jüngern Eattm,
die 59 Jahre mit ihm Freud und Leid ge-
teilt hatte, die goldene Hochzeit in körperlicher
und geistiger Frische zu feiern. Die Anteil-
nähme ihres großen Bekanntenkreises zeigte den
beiden alten Leuten, wie sehr sie ob ihres
fröhlichen Gemütes und lauteren Charakters

ch Kunstmaler Hans Sitzwohl.

beliebt und geschätzt waren. — Hans Sitzwohl
wurde im Jahr« 1852 in Dobersdorf in der
Steiermark geboren. Er studierte in Wien
und München. Während 16 Jahren besaß er
ein Atelier in Karlsbad und porträtierte dort
Kurgäste. So sind seine Werke in der ganzen
Welt zerstreut. Sein Wandertrieb führte ihn
dann nach Spanien, wo er vier Jahre weilte.
Bel Kriegsausbruch finden wir ihn mit Gattin
und Sohn in Paris. 69jährig, kam er als
Oesterreicher in die Gefangenschaft, büßte sein

ganzes Vermögen ein und siedelte im Dezember
1914 völlig mittellos nach Bern über, um
hier «ine neue Existenz zu gründen. Sein
Leben war Künstler- und Kriegsschiclsal. 1919
verlor er durch den Tod seinen hoffnungsvollen
Sohn, der sich in 3>/2jähriger Kr egsgesangen-
schaff eine Lungentuberkulose zugezogen hatte.
Sitzwvhl war ein Lebenslünstler. In allen
Lagen finden wir ihn als liebenswürdigen,
heiteren Mann, der sich vom Schicksal nicht
unterkriegen läßt. Seinen Bekannten war er
ein unvergeßlicher Freund, die sem Andenken
in Ehren halten werden. Der schwergeprüften
Witwe unser herzlichstes Beileid. kè. 8.

Die Arbeitslosigkeit in der
Stadt ist wieder im Wachsen begriffen,
gegenwärtig zählt man rund 3000 Ar-
beitslose. Um überflüssigen Zuzug zu
verhindern, hat der Eerneinderat ver-
fügt, daß bei Eemsindearbeiten und bei
Arbeiten, die die Gemeinde subventio-
niert, nur Leute angestellt werden dür-
fen, die schon mindestens zwei Jahre
in Bern wohnhaft sind. Das A r beit s-
beschaffungsprogramm für den
Winter 1933/34 enthält folgende Po-
sten: Arbeiten der Gemeinde 3,300,000
Franken: Arbeiten des Kantons 540,000
Franken: Arbeiten des Bundes 4,700,000
Franken und sonstige öffentliche Arbei-
ten 1,150,000. Dies ergibt für öffent-
liche Arbeiten die runde Summe von 10
Millionen Franken, wozu noch Privat-
arbeiten von rund 13 Millionen Fran-
ken kommen. Alles in allem ergibt sich

eine Vausumme von 23 Millionen Fran-
ken. Und unter diesen Beträgen gibt
es viele Posten, von welchen 80 Prozent
auf Arbeitslöhne allein fallen. Im Qk-
tober waren in Bern 300 stellenlose
männliche und weiblich kaufmännische
Angestellte, für die nützliche Arbeiten be-
sorgt werden mußten, die zwar nicht
dringlich sind, aber doch nötig, wie stati-
stische Arbeiten, Katalogisierungen usw.
Es gelang auf diese Weise, zirka 50 Ar-
beitslräfte durch 3—4 Monate zu be-
schäftigen, und auch in der Schreibstube
konnten pro Tag 30—40 stellenlose
Kaufleute beschäftigt werden. Die Ee-
meinde subventionierte diese Arbeiten
mit rund Fr. 30,000. Die-produktive
Arbeitslosenfürsorge umfaßt auch Pro-
dultionszuschläge für Exporteure, Snb-
ventionen an größere Bauten, wie Mu-
seen oder z. B. die „Rundstrecken A.-
G.", mit deren Bau demnächst begonnen
werden wird und den die Gemeinde mit
Fr. 200,000 subventioniert. Weiter gibt
es Vorschriften, die beim Landverkanf
von Eemeindegrund bei späteren Bauten
die Verwendung von Baggern ausschlie-
ßen, die ferner bestimmen, daß zwei Tr'.t-
tel der Bauarbeiter aus der Stadt rekru-
tiert werden müssen usw. Die Gemeinde
bestrebt sich, auch auf Private einzuwir-
ken, um die starke Mechanisierung der
Arbeiten zu verhindern. Es wurde auch
eine Bauiontrolle eingeführt, die zwar
nicht besonders beliebt ist, weil sie mit
polizeilicher Assistenz erfolgt, die aber
doch schon erreichte, daß heute 60 Pro-
zent der bei allen Arbeiten Beschäftigten
Einheimische sind. Der Zuzug fremder
Arbeiter wird möglichst verhindert, Spe-
zialarbeiter muß man zwar immer noch
einreisen lassen, doch wird die Bewil-
ligung mit Kompensationen für einhei-
mische Arbeiter verbunden. Auch für
arbeitslose Frauen wurde eine Heim-
arbeitszentrale aufgestellt, in der täg-
lich rund 40, meist ältere Frauen Ar-
beit finden durch Schürzen- oder Kleider-
nähen.

Am 17. Januar empfing Bundesrat
Minger, als Vizepräsident des Bundes-
rates, den neuen ungarischen Ee-
sandten für die Schweiz, Ladislaus
Tahy von Tahvâr und Tarkeo. Gleich-
zeitig mit dem Berner Posten, der seit
drei Jahren nicht mehr besetzt war, über-
nimmt der Gesandte die Leitung der
ständigen ungarischen Delegation beim
Völkerbund.

Der Dezember 1933 brachte der Stadt
9300 Gäste, gegen 3413 im Dezember
des Vorjahres. Die Zahl der Uebeinach-
tungen belief sich auf 23,194. Von den
Gästen waren 7712 aus der Schweiz
und 2083 aus dem Ausland gekommen.
Im Verlaufe des ganzen Jahres waren
155,221 Fremde, darunter 50,073 Aus-
länder abgestiegen und die Zahl der
Uebernachtungen betrug 335,237. Die
Fremdenbetten in den Hotels und Pen-
sionen waren durchschnitt.ich zu 45,7 Pro-
zent besetzt.

Die am Silvester in den evangelisch-
reformierten Kirchen der Stadt zu-
gunsten der Arbeitslosen durchge-
führte Kollekte ergab insgesamt 2045
Franken.
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Die Unternâjtsbireïtion bes Cantons
ernannte an ber It n t o e r f1 i ä t nad)=
Benannte ©rioatbogertlert mit ber ©t=
mätf)tigung 3ur SIBEjaltung non 23or=
le lungen an Der juriftifdjen Sraïultât:
Senn Dr. Draugott ©lünd), ©ed)ts=
anroalt in 3ürid), über 93etriebstnirt=
id)aftsleöre; Fräulein Dr. 3rene £tei=
ner, grürfpre^erin, Seïretdrin an ber
eibgenöfüldjen CberäoIIbirettion in 23ern.
über £teuerred)t.

3u Sbren ber im Saufe bes testen
Sabres oerftorbenen ©rofefforen unb
ëtubenten murbe am 18. Sanuar ber
trabitionelle gadeläug abgebalten, ber
trob bes ungiinftigen ©letters ein febr
jablrcidjes ©liblilum anlodte. ©ad) bent
5adel3ug tourbe im Sornbausteller ein
feierlidjer Dotenfalamanber gerieben.

3m ©Iter oon faft 83 3abren ftarb
in einer 3ürdjer 3Iini! £>err ©bolfo
oon ©letter, ehemaliger ©efd)äfts=
träger oon ©uatemala in Sern.

Die Sebörben ber reformierten fran=
äöfifcbcn &i.'r.dj gemein be erliefen
eine Setanntmacbung, nad) toeldjer fie
einftimmig befdjloffen baben, ibren bodj=
oerbienten Seelforger, Serru ©farrer
Cstar ©omer, für eine toeitere Stints»
bauer 311 beftätigen.

©ine Sêttionsbelegiertenoerfammlung
bes ftbtoeiäerifcben ©tetall= unb Mbten=
arbeiteroerbanbes befdjlofe, über bie 2rir=
men 3ent 91.=©., oon ©ollfdje ©ifen=
inerte unb Rasier ©.=©. bie Sperre
3U oerbängen. Die genannten §irmen
batten bei ibrer ©rbeiterfdjaft einen
Sobnabbau burcbgefü'brt.

> 3n. ber. ©ad)t oom 22./'23. 3anuar
tourbe in bas Xlbrengefdjäft <5 r e i an ber
Seftigenftrafee=Dapptesrceg tingebrodjcn.
Die ©inbredjer brangen burdj eine Stn=
tertür in bas ©efdjäft unb raubten oer=
fcbiebene Dafdjen» unb ©rmbanbubren.
Der ©efdjäftsinbaber ift gegen ©in=
brudjsbiebftabl oerfidjert.

Kleine Umschau
SBit leben fßcint's roieber in großen 3eitïn.

Ums 3Bod>cnenbe ßerum mar's min:eftens in
punlto ©itrabtätter äßnliß, roie roet'Ianb im
SBelttriege. Unb iß glaube faft, fo manner
unb [o manße ift übers SBodfenenbe baßeims
geblieben, nur um rafßer 3U ©rtrabtättern 3U
fominen, benn in ben Stißütten roerben boß
noß leine tiertragen. Sie Œïtrablatter aber
Ratten ißte golbenen Stunben. 3)te „93er=
brewerjagb im 3ma" mürbe 3um SBelteretgnls,
bas man in alle feine ©ßafeit oerfolgte. ©tan
berißtete ebenfo eingeßenb über bie ftrategifdfen
pleine ber alliierten ©oligeigeroalten, roie über
bie mutmaßtißen ber SBerbredjer. (Es gab fos
gar gliegetbepefßen unb g.iegeraufnatjmvn unb
man «rfußr, baß gum Sßuße ber SBunbesftabt
50 ©oligiften in Siel tonfigniert feien. (Es gab
große Slufregung als betannt rourbe, baß es
ben Santräubern gelungen fei, bie Stöfßengcr
Um3ingetung gu burßbteßen unb roenn fie nißt
fo ßungtig gerootben mären, baß fie aus bem
St. SOiargaretßenpart in Safel an ein Safler
öräulein bie tetepßonifße Sitte gerietet ßäts
ten, ißnen boß etroas gum CEfJen gu bringen,
fo ßätte bie aufregenbe 3agb oielleißt. noß um
24. Stunben länger gebauert. So aber tarn
fo ntanßes ©itrabtatt um feine ©eburt, beim
bie ©oligei umgingelte nun ben ©art unb fßidte
ootfißtsßalber noß bas betr. gräulein als ©ars

DIE BERNER WOCHE

tamentärin mit einem £eib Srot 31t ben Hebels
tätern, um fiß 3U oergemiffern, baß bas ©ange
tein fßleßter Sdjerg fei. 9iun, bas ©Jabel mag
ja bei tßrer TOiffion rooßl eine §eibenangft aus=
geftanben ßaben. Sie tarn aber unoerfetjrt mies
ber gurüd, troßbem bie beiben 58erbred)er ßinter
ißt bie ©oligiften auftaudjeit gefeß.en ßaiten. 3u
biefer einen 33ejießung benaßmein fidj bie beis
ben roirtüd) rittertief), benn gaitj abgefeßen nom
pfi)d)oanatptifd;en SBlutraufd), märe es ftßon gaii3
gteid) für fie gemefen, roenn fie bie oermeints
ließe Sterräterin aud) notß erfeßoffen ßätten. Üllfo
bas roar unbebingt fair oon ißiten unb ®ant
biefer ftfaineß ift nod) alles oßne neuntes Opfer
bes Santraubes abgegangen.

®s rotrb aber berjeit fürd)terlid) oiel über
bie ipftießten unb 9iect>te einer Oemotratie ge»
fproeß-en unb gefeßrieben. Unb ba möd)te es
mieß intereffieren, ob es nun eigentlich 311 bsn
ißflteßten ober ju ben 3teeßten bes Staatss
bürgers geßört, roenn et fieß beim Eßaffieren ber
ipafferetle nom SoIIroert 3ur Unioerfität ßins
au| ober ßerunter beräudfertt läßt. SBeißraud)
ift's ja gerabe uid)t, roas man bort in bie Stafe
betommt, man tommt aber in bes 9Bortes
roaßrfter Sebeutung bud;ftäblicß in eine „§auss
räute" ßitiein. §eute, im 3ettalter ber ffikttris
gität, ber braßtlofen Slelegrapßie, bes Stabios
unb ber elettrifdjen gernleitung 001t Unterfees
booten oerfeßiebt man am Serner §auptbaßnßof
bie 3üge unb ilßagen nod) immer mit §ilfe
bes fogenannien „Saßnßofoagabunblis" einer
uralten Oampflotomotioe, bie bei ißrer ans
ftrengenben Hätigteit unbebingt meßr fffeuer unb
iRauiß ausfpeit als irgenb ein roeilanb oorfünbs
flutlidjer Oradje. Sts man glüditd) oben ober
unten ift, ift man fo eingerüudjert, baß man
ben Staucßgefdfmaä 24 Stunben lang nid)t meßr
aus ben Äteibern unb aus ber ïtafe bringt.
Söfe 3uogen beßaupten übrigens, baß bie ganje
Stäucßeret ißren beftimmten ßabe. Sas
©ebäube ber Äreispoftbtreltion unb bes tpofts
djedamtes rourbe nämlidj — es ßanbelt fid) um
bie alte ätaoalleriefaferne — corne alt g>ïs

laßen unb nur oon ßinten erneut, fo baß jeßt
Stirns unb Südfcile im fd)5nften Stsfarot unb
ßeilgtau erglänjen, roäßrenb bie Sollroertfront,
bie feit 3aßtßunberten bem Serner iiltma
troßte, altersgrau unb oerftaubt ift. Unb ba
gilt es nun, alle nier Pfronten bes ©ebäubes
roieber gleidjäufdfalten, roas natürlitß bur^. bas
ütnrädißern bes rüdroärtigen Seiles bi.Iiger ets
rei^t roerben tann, als buriß eine iRenoolerung
ber Sorberfront. Unb besßalb bas ©eräueße.

2Bir ßaben aber bermaieit aueß unferen
Sßeatertampf. ffis gibt Ätetfe, bie forbern oon
ber Spielleitung, baß eßebalbigft Srudners
„Staffen" auf bem Spielplan erfdjeinen müßte
Senben3 ßin, Senbenj ßer, bas gäbe roieber
einmal oolle §äufer. Unb es gibt anbete Äteife
3'Särn, bie fidj energifcß gegen einen fotdi-on
SJtißbrautß ber Süßne roeßren. Oie beßaupten
roieber, bas Sßeater fei eine „Äunftitätte für
alle" unb bürfe niißt ju partei politifeßen ifkos
paganbajroeden mißbrauißt roerben. Stun, roie
bem autß fei, id), glaube einjig „oolle §äufer"
finb nießt gerabe ber ©nbgmed eines Stabt=
tßeaters, roenn fie amß anfonften angeneßm unb
nüßlid) finb. 3wtbjemanb einmal ils
genbtro : ,,Oie Sdjaufpielere ift eine fßöne
Äunft, ein ßäßlitßes §anbroert unb ein frßmuts
äiges ffiefdjäft." Unb barum follte ein Stabts
tßeater bod) meßr bei ber Äunft bleiben.

Stud) äroifdjen SJtietern unb Sermielexn tobt
ßeute ein erbüterter ftampf. Oie neueften, rafs
finierteften, tomfortabelflen SBoßnungen fteßen
ßäufig leer unb foltße, bie f^on brinnen rooßs
nen, laffen ber großen Soften roegen ißre Soiler
plombieren. Oie §ausbefißer loden oft oer=
gebens mit SonnenbabsSerraffen unb Stabibus«
Stnfcßtüffen, um ben SOtietern über ben ßoßen
§aus3tns ßinroegäußelfen, bafür gibt es aber
fogar fdjon SKieter, bie auf gern=, 3"itral= unb
(Etagenßeiäung oetäitßten unb nur SBoßnungen
mit ootäeitticßen Äaißelöfen begießen toolkit.
Unb bei ber gangen ©efcßiißte follen bergfetit
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900 SBoßnungen leerfteßen unb innert 3aßr«s=
frift roerben roir ttad; ben Seredjnuttgen ge=
roiegter Staüftiter 1200 teerfteßenb« SBoßniinjen
ßaben, benn ber SBoßnungsbau fteßt nießt meßt
int Serßältnts gut Seoölterungsoermeßrung, bie
fid) mand;en SJtonat fogar als Serminberung
tunbtut. Unb ba ift es benn tein SButtber,
roeitit bie §ausbefißer langfam mürbe roerben.
©ine ©efellfdjaft fueßt bermalett einen §auss
oerroalter für ißren §äuferbiod, ber fid) bie
tpflcge ber SStieter insbefonbers angdegen fein
ließe. Oer SJtieler aoanciert alfo langfam roie»
ber oom Objett gurn Subjett, bas niißt nur
bie SJtiete gaßfen barf, fonbern mit ber 3ed
fogar roieber Stetßte betommt.

Unb bas ift gang reißt fo in einer Oento=
tratie mit gleichen Sietßten unb gleidjen tpftiß=
ten. SJtait ftubiert fa berntalen fogar fdjon
an einem „^Programm ber Sdftoeige.frau", auf
bemotratifißer ©runbtage, bas a.Ie Sdjroeigers
frauen gufammenfd)Iießen unb feft aneinanber
litten foil. 3d) œetB nun nidjt, ob blefes ipro=
gramm ber „gefdjloffenen Scßrceigerfrauenfront"
auftaueßte, um bas ftßönete ©efß[ed>t oor ber
3erfplitterung in bioerfe mann id;e gronteit ab=
gußalten, für bie ja bas roeiblicße ©efdjledjt,,
nißt nur in ber Sißroeig, eine auffallenbe Sors
liebe geigt, ober ob es fid) einfad) nur um
bie „©tetdjfcßaltung ber tßfßdje ber Sßroeigets
frau" ßanbelt. Stber id) glaube, biefes iflrbs
blent ift. eines ber fdplerigfteit unb ausftd>tss
Iofeften ber 2Beltgefd)id)te, benn bie, grau ßat
gottlob ttod) eigene ^nütaiioe uttb bie bagu
nötige ffinergte. Sta, unb außerbem ift es aber
aud) betanntlid) Ieid)ter, einen Sad 0.0II glöße
beifammengußalten, als — brei Oamen.

©ßrtfitan Buegguet.

Es ist was faul.
(Es ift roas faul im Staate
Oer fcßönen Siariann',
SBas man fogar im.SlusIanb
Stoß reßt gut rießen tann.
Unb mit .Korruptionen,
Oa fteßt es gang fatal,
Stuf feber Oagesorbnung
Steßt ein — ginangftanbat.
©s ift roas faul int Staate
Stuß in ber SJtanbfßurei,
©teiß ob tpusSfi nun Kaifet,
Ob tpräfibent nur fei.
Oroß ©ßren unb troß SBürben,
tpus^i ift eingefelft,
Unb barf nur immer langen,
So roie ber 3aps grab — pfeift.
©s ift roas faul im Staate
Sogar im Sölterbunb,
©r leibet gang bebenttid)
Sin ©roßmaßtsmitg.iebsfßrounb.
©in Oeil ift fßon gegangen,
©in Oeil fteßt ßart am Sîanb,
Unb 3ibien überlegt grab':
„SBie fag' iß's — ©ngellanb.'

®s ift roas faut im Staate
So giemtiß überall,
Sat man nißt grab' Stffären,
Sjat man boß feinen — gall,
ffis meßr en fiß bie fjälle
Siingsum im Stbenblanb,
Unb auß im SKorgenlanbe
Stießt's meift naß — allerßanb.

§ 0 11 a.

Redaktionelle Notiz.
Der Nekrolog von Herrn Oberatlieutenant

Albert Walther in Nr. 2, Seite 30, der „Berner
Woche" stammt aus der Feder des Herrn Oberst-

lieutenant Albert Ott in Zürich.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.

Nr. 4

Die Unterrichtsdirektion des Kantons
ernannte an der Universität nach-
benannte Privatdozenten mit der Er-
mächtigung zur Abhaltung von Vor-
lesungen an der juristischen Fakultät:
Herrn Dr. Traugott Münch, Rechts-
anmalt in Zürich, über Betriebswirt-
schaftslehre; Fräulein Dr. Irene Ctei-
ner, Fürsprecherin, Sekretärin an der
eidgenössischen Oberzolldirektion in Bern,
über Steuerrecht.

Zu Ehren der im Laufe des letzten
Jahres verstorbenen Professoren und
Studenten wurde am 13. Januar der
traditionelle Fackelzug abgehalten, der
trotz des ungünstigen Wetters ein sehr
zahlreiches Publikum anlockte. Nach dem
Fackelzug wurde im Kornhauskeller ein
feierlicher Totensalamander gerieben.

Im Alter von fast 33 Jahren starb
in einer Zürcher Klinik Herr Adolfo
von Meyer, ehemaliger Geschäfts-
träger von Guatemala in Bern.

Die Behörden der reformierten fran-
zösischen Kirchgemeinde erließen
eine Bekanntmachung, nach welcher sie
einstimmig beschlossen haben, ihren hoch-
verdienten Seelsorger, Herrn Pfarrer
Oskar Römer, für eine weitere Amts-
dauer zu bestätigen.

Eine Cektionsdelegiertenversammlung
des schweizerischen Metall- und Uhren-
arbeiteroerbandes beschloß, über die Fir-
men Zent A.-E., von Rollsche Eisen-
werke und Hasler A.-E. die Sperre
zu verhängen. Die genannten Firmen
hatten bei ihrer Arbeiterschaft einen
Lohnabbau durchgeführt.

' In. der. Nacht vom L2./23. Januar
wurde in das Uhrengeschäft Frei an der
Seftigenstratze-Dapplesweg eingebrochen.
Die Einbrecher drangen durch eine Hin-
tertür in das Geschäft und raubten ver-
schiedene Taschen- und Armbanduhren.
Der Geschäftsinhaber ist gegen Ein-
bruchsdiebstahl versichert.

kleine Omsàau
Wir leben scheint's wieder in großen Zeiten.

Ums Wochenende herum war's min.estens in
puntto Extrablätter ähnlich, wie weiland im
Weltkriege. Und ich glaube fast, so mancher
und so manche ist übers Wochenende daheim-
geblieben, nur um rascher zu Extrablättern zu
kommen, denn in den Skihütten werden doch
noch keine vertragen. Die Ertrablätter aber
hatten ihre goldenen Stunden. Die „Ver-
brecherjagd im Jura" wurde zum Weltereign ls,
das man in alle seine Phasen verfolgte. Man
berichtete ebenso eingehend über die strategischen
Pläne der alliierten Polizeigewalten, wie über
die mutmaßlichen der Verbrecher. Es gab so-
gar Fliegerdepeschen und F.iegeraufnahm.n und
man erfuhr, daß zum Schutze der Bundesstadt
ov Polizisten in Viel konsigniert seien. Es gab
große Aufregung als bekannt wurde, daß es
den Bankräubern gelungen sei, die Röschenzar
Umzingelung zu durchbrechen und wenn sie nicht
so hungrig geworden wären, daß sie aus dem
St. Margarethenpark in Basel an ein Basler
Kräulein die telephonische Bitte gerichtet hat-
ten, ihnen doch etwas zum Essen zu bringen,
so hätte die aufregende Jagd vielleicht noch um
24 .Stunden länger gedauert. So aber kam
so manches Extrablatt um seine Geburt, denn
die Polizei umzingelte nun den Park und schickte
vorsichtshalber noch das betr. Fräulein als Par-
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lamentärin mit einem Leib Brot zu den Uebel-
tätern, um sich zu vergewissern, daß das Ganze
kein schlechter Scherz sei. Nun, das Mädel mag
ja bei ihrer Mission wohl eine Heidenangst aus-
gestanden haben. Sie kam aber unoerseyrt wie-
der zurück, trotzdem die beiden Verbrecher hinter
ihr die Polizisten auftauchen gesehen hatten. In
dieser einen Beziehung benahmen sich die bei-
den wirklich ritterlich, denn ganz abgesehen vom
psychoanalytischen Blutrausch, wäre es schon ganz
gleich für sie gewesen, wenn sie die, vermeint-
liche Verräterin auch uoch erschossen hätten. Also
das war unbedingt fair von ihnen und Dank
dieser Faineß ist noch alles ohne neuntes Opfer
des Bankraubes abgegangen.

Es wird aber derzeit fürchterlich viel über
die Pflichten und Rechte einer Demokratie ge-
sprachen und geschrieben. Und da möchte es
mich interessieren, ob es nun eigentlich zu den
Pflichten oder zu den Rechten des Staats-
bürgers gehört, wenn er sich beim Passieren der
Passerelle vom Bollwerk zur Universität hin-
au, oder herunter beräuchern läßt. Weihrauch
ist's ja gerade nicht, was man dort in die Nase
bekommt, man kommt aber in des Wortes
wahrster Bedeutung buchstäblich in eine „Haus-
rüuke" hinein. Heute, im Zeitalter der Elektri-
zität, der drahtlosen Télégraphié, des Radios
und der elektrischen Fernleitung von Unterste-
booten verschiebt man am Berner Hauptbahnhos
die Züge und Wagen noch immer mit Hilfe
des sogenannten „Bahnhofvagabundlis" einer
uralten Dampflokomotive, die bei ihrer an-
strengenden Tätigkeit unbedingt mehr Feuer und
Rauch ausspeit als irgend ein weiland vorsünd-
flutlicher Drache. Bis man glücklich oben oder
unten ist, ist man so einzeräuchert, daß man
den Rauchgeschmack 24 Stunden lang nicht mehr
aus den Kleidern und aus der Nase bringt.
Böse Zungen behaupten übrigens, daß die ganze
Räucherei ihren bestimmten Zweck habe. Das
Gebäude der Kreispostdirektion und des Post-
checkamtes wurde nämlich — es handelt sich um
die alte Kavalleriekaserne - vorne alt g«-
lasten und nur von hinten erneut, so daß jetzt
Stirn- und Rückseite im schönsten Rosarot und
hellgrau erglänzen, während die Bollwerkfront,
die seit Jahrhunderten dem Berner Klima
trotzte, altersgrau und verstaubt ist. Und da
gilt es nun, alle vier Fronten des Gebäudes
wieder gleichzuschalten, was natürlich durch das
Anräuchern des rückwärtigen Teiles bi.liger er-
reicht werden kann, als durch eine Renovierung
der Vorderfront. Und deshalb das Eeräuche.

Wir haben aber dermalen auch unseren
Theaterkampf. Es gibt Kreise, die fordern von
der Spielleitung, daß ehebaldigst Bruckners
„Rassen" auf dem Spielplan erscheinen müßte
Tendenz hin, Tendenz her, das gäbe wieder
einmal volle Häuser. Und es gibt andere Kreise
z'Bärn, die sich energisch gegen einen solchem

Mißbrauch der Bühne wehren. Die behaupten
wieder, das Theater sei eine „Kunststätte für
alle" und dürfe nicht zu parteipolitischen Pro-
pagandazwecken mißbraucht werden. Nun, wie
dem auch sei, ich glaube einzig „volle Häuser"
sind nicht gerade der Endzweck eines Stadt-
theaters, wenn sie auch ansonsten angenehm und
nützlich sind. Jrgendjemand sagte einmal ir-
gendwo: „Die Schauspielere ist eine schöne
Kunst, «in häßliches Handwerk und ein schmut-
ziges Geschäft." Und darum sollte ein Stadt-
theater doch mehr bei der Kunst bleiben.

Auch zwischen Mietern und Vermietern tobt
heute ein erbitterter Kampf. Die neuesten, raf-
finiertesten, komfortabelsten Wohnungen stehen

häufig leer und solche, die schon drinnen woh-
neu, lassen der großen Kosten wegen ihre Boiler
plombieren. Die Hausbesitzer locken oft ver-
gebens mit Sonnenbad-Terrassen und Radibus-
Anschlüssen, um den Mietern über den hohen
Hauszins hinwegzuhelfen, dafür gibt es aber
sogar schon Mieter, die auf Fern-, Zentral- und
Etagenheizung verzichten und nur Wohnungen
mit vorzeitlichen Kachelöfen beziehen woll-.n.
Und bei der ganzen Geschichte sollen derKit
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9ll>0 Wohnungen leerstehen und innert Jahres-
frist werden wir nach den Berechnungen ge-
wiegter Statistiker 1200 leerstehend« Wohnungen
haben, denn der Wohnungsbau steht nicht mehr
im Verhältnis zur Bevölkerungsvermehrung, die
sich manchen Monat sogar als Verminderung
kundtut. Und da ist es denn kein Wunder,
wenn die Hausbesitzer langsam mürbe werden.
Eine Gesellschaft sucht dermalen einen Haus-
Verwalter für ihren Häuserblock, der sich die
Pflege der Mieter insbesonders angelegen sein
ließe. Der Mieter avanciert also langsam wie-
der vom Objekt zum Subjekt, das nicht nur
die Miete zahlen darf, sondern mit der Zeit
sogar wieder Rechte bekommt.

Und das ist ganz recht so in einer Demo-
kratie mit gleichen Rechten und gleichen Pflich-
ten. Man studiert ja dermalen sogar schon
an einem „Programm der Schweife.frau", auf
demokratischer Grundlage, das a.ls Schweizer-
frauen zusammenschließen und fest aneinander
litten soll. Ich weiß nun nicht, ob dieses Pro-
gramm der „geschlossenen Schweizcrfrauenfront"
auftauchte, um das schönere Geschlecht vor der
Zersplitterung in diverse männ iche Fronten ab-
zuhalten, für die ja das weibliche Geschlecht,!
nicht nur in der Schweiz, eine auffallende Vor-
liebe zeigt, oder ob es sich einfach nur um
die „Gleichschaltung der Psyche der Schweizer-
frau" handelt. Aber ich glaube, dieses Pro-
blein ist eines der schwierigsten und aussichts-
losesten der Weltgeschichte, denn die. Frau hat
gottlob noch eigene Initiative und die dazu
nötige Energie. Na, und außerdem ist es aber
auch bekanntlich leichter, einen Sack voll Flöhe
beisammenzuhalten, als — drei Damen.

Christian Luegguet.

Ls ist kaul

Es ist was faul im Staate
Der schönen Mariann',
Was man sogar im Ausland
Noch recht gut riechen kann.
Und mit Korruptionen,
Da steht es ganz fatal,
Auf jeder Tagesordnung
Steht ein — Finanzskandal.

Es ist was faul im Staat«
Auch in der Mandschurei,
Gleich ob Pu-Pi nun Kaiser,
Ob Präsident nur sei.

Trotz Ehren und trotz Würden,
Pu-Pi ist eingeseift,
Und darf nur immer tanzen,
So wie der Japs grad — pfeift.
Es ist was faul im Staate
Sogar im Völkerbund,
Er leidet ganz bedenklich
An Eroßmachtsmitg.iedsschwund.
Ein Teil ist schon gegangen,
Ein Teil steht hart am Rand,
Und Indien überlegt grad':
„Wie sag' ich's — Engelland.'

Es ist was faul im Staate
So ziemlich überall,
Hat man nicht grad' Affären,
Hat man doch seinen — Fall.
Es mehren sich die Fälle
Ringsum im Abendland,
Und auch im Morgenlande
Riecht's meist nach — allerhand.

H o t t a.

jkeâàtionelle jXoà.
Der bkekrrolog von Lerra Oberstlieuteiiavt

Albert ^altber in I^r. 2, Leite 30, <ier ^Leroer
V/oebe" stammt aus âer?e<ier lies Herrn Oberst-

lieutevsvt .älbert Ott ia Tiiriob.
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